Dieſes Matt (früher 
pro Quartal 18055 


7 Gratisbeilagen: 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


12 = Telephon ⸗Anſchluſ: 


Nr. 13. 


und Anzeiger für 


Elbinger Anzeiger“) erſcheint werltägli nd ko 
60 Mk., mit Votenlohn 1,90 Mk., bei allen te halten 2˙ 


in Elbing 


Nr. 3. | 


2 
25 


* 


Elbing, Sonntag 


Der preußiſche Etat. 


Der Etat wird dem preußtichen Volke dieſes Mal werth, 


wenig Freude machen und noch geringere wahrſcheinli { 
8 ch gering hrſcheinlichſ können 


Herrn Miquel denken 
Finanzmann, und als ſolcher wird er es doppelt 
ſchmerzlich empfinden, daß ihm überall, wenn auch 


mag, er iſt unſtreitig ein guter 


ohne ſein Verſchulden, Defizite oder do i = 
überſchüſſe entgegenwinken, übten) er ee 
Ueberſchüſſen jo ſchön hätte im großen Style wirth⸗ 
ſchaften können. Denn nicht jeder Finanzminiſter 
kann Ueberſchüſſe gut verwenden, wenn er auch 
natürlicher Weiſe mit dieſen eher als mit Feh 
fertig werden kaun. Daß Herr Miquel der Finanz⸗ 
miniſter für Ueberſchüſſe wäre, geht daraus hervor, 
daß er den ſtaatlichen Domänen⸗Beſitz ganz anders 
als bisher verwaltet wiſſen will. Von dieſem joll 
verkauft werden, was ſich im Privatbeſitz beſſer ver⸗ 
werthen läßt, gleichzeitig aber ſoll der Staa 
thun, was er allein mit Ausdauer und Er 
kann, nämlich Oedländereien aufforſten. 
N 2 7 haben ſchon geſagt, die Defizite ſind nicht 
e Schuld des Finanzminiſters. Seitdem der 
preußiſche Staat Eiſenbahnbeſitzer im größten Style 
en um er a fetten und mageren Jahren 
0 nnahmen mü i 
an ſſen ſchwanken, weil fie 
Verkehrs⸗, Induſtrle⸗ 
Lediglich wegen der geſchäftlichen 
ei. BIN er auf den 
er Etat für 1893—94 mit ein i 
von 586 Millionen ſchließen und „ 
nungsiahre 1892—93 ſowie 1891—92 ähnliche Fehl⸗ 
beträge. Natürlich darf man ſich nicht darauf ver⸗ 
laſſen, daß nun auf die mageren Jahre die fetten 
folgen werden und die Zukunft durch rößere Aus⸗ 
gaben ſchon jetzt escomptiren. Sparſamkeit iſt ge⸗ 
an e hot Herr Miquel ſich und 
eſſortminiſt 
deere ern zur Pflicht gemacht. 
etwa noch überflüſſige Ausgaben hera R 
jet zum Streichen gern beste ee dle 
Beamten unter ſolchen Umſtänden, ö 
wenigſtens, auf die jo lange ſchon i 
Aufbeſſerung dee Gehälter verzichten müſſen 
die Aufgaben für die Landesmelioration 0 


u j nicht ein⸗ 
geſchränkt werden ſollen, iſt aus 8 


Güterverkehr 


n Ausſicht geſtellte 


Was man immer auch von | find direkt oder indirekt productive 


lbeträgen] konnte. 


taat das] Lotterieſpiel nicht betheiligen 
jolg thun] Gegner der Staatslotterien. i 


abhängen von den ſchwankenden] man 
und Handelsverhältuiſſen.] hafte Genü 


Depreſſion | e3 nicht ſehr ſchön, wenn der Staat fortwährend die 


An die“ ü ; 
bat er fogar die Aufforderung ans Saarbrücken anbelangt, jo meine ich, daß, wenn ohne 


zum großen Thel] ehr Al die Leute im Saarrevier über ihre Rechte 


Daß] Arbeiter 


Stadt und Land. 


15. Januar 1893. 
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45. Jahrg. 


richtig, wenn nicht gar aus drei⸗ und vierfachem] Arbeiter. 
Grunde. In ſchlechten Zeiten iſt es ſehr wünſchens⸗ 
daß Arbeit geſchaffen werde; viele Arbeiten 
billiger hergeſtellt werden; Landesmeliorationen 
5 Ausgaben ꝛc. 
Von den Einzelheiten des Etats wollen wir an 
dieſer Stelle nur zwei erwähnen. Die im Juſtizetat 
vorgeſehene erhebliche Vermehrung der Richter in 
Berlin kommt einem tief gefühlten Bedürfniſſe ent- 
gegen. Ueber den Mangel an Richtern namentlich in 
Berlin wird bereits lange geklagt, nicht blos ſeitens 
der überbürdeten Richter, ſondern auch ſeitens des 
Publikums, das nur langſam zu ſeinem Recht kommen 


Herr Liebknecht ſchlug vor, die Abeitszeit 
zu verkürzen, um mehr Arbeitern Arbeit zu ver⸗ 
affen. Nicht die Arbeitszeit wird bezahlt, ſondern 
die Arbeitsleiſtung, wird letztere geringer, ſo muß ent⸗ 
weder der Lohn herabgeſetzt oder das Produkt theurer 
werden. Der Staatsſozialismus, der in der Zwangs⸗ 
verſicherung gipfelt, erſchwert die Geſundung der 
wirlhſchaftlichen Verhältniſſe. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Das Vorhandenſein 
eines gewiſſen Nothſtandes kann ich nicht in Abrede 
ſtellen. Schuld an demſelben iſt aber das Zuſammen⸗ 
ſtrömen der Arbeiter in die Städte. Daher die Ent⸗ 
völkerung des platten Landes, die Arbeitsloſigkeit in 
den Städten. Was den Streik anbetrifft, ſo ſind die 
Bergwerksbehörden wohl zu nachſichtig gegen die 
ſoztalpolttiſchen Agitationen geweſen. Ich ſtelle mich 
hier gunz auf die Seite des Frhr. von Stumm. Ich 
muß die Regierung bitten, die Disciplin auf den 
Werken auf's Strengſte zu wahren. Und wollen Sie 
der Arbeitsloſigkeit wahren, hindern Sie den Zuzug 
der Arbeiter in die Städte. 

Abg. Pfähler (ulb.) tritt den Behauptungen 
der Sozialdemokraten über den Streik entgegen. 

Abg. Auer (Soz.): Ich verweiſe auf die Stati⸗ 
fit der Arbeitsloſen. Auf einen Arbeitsloſen ergab 
ſich eine Zeit der Arbeitsloſigkeit von 10—11 Wochen. 
Berſammlungen der Arbeitsloſen werden zu ſolcher 
Tageszeit ahgehalten, wo ein in Arbeit ſtehender an 
derſelben nicht theilnehmen kann. Einzelne dieſer 
Verſammlungen haben bis zu 3000 Theilnehmer ge⸗ 
zählt. Der Nothſtand iſt nur noch nicht bis zu den 
Meiniſterhotels vorgedrungen. Der Nothſtand iſt anch 
keineswegs auf Arbeiterkreiſe beſchränkt. Nach einem 
ſächſiſchen Amtsblatt leben die Arbeiter in der Spfel⸗ 
waareninduſtrie nur von Kartoffeln und Brot. Ganze 
Familien verdienen nicht mehr als 4—6 Mk. die 
Woche. Was den Streik anbelangt, ſo haben wir auf 
die Arbeiterſchaften keinen Einfluß. Es iſt unwahr, 
daß der Rechtsſchutzverein ein ſoztaldemekratiſcher Ver⸗ 
ein ſei. Mit welchem Recht kann man uns die Schuld 
fan dieſem Streik geben? Wir wirken immer mit der 
Aufklärung, Herr von Stumm mit ſeiner feſten Hand 
auf die Arbeiter. Die Entlaſſung von 25 — 26,000 Ar⸗ 
beitern, würde ſelbſt Herr von Stumm ſich noch über⸗ 
legen, er würde ſich ſelbſt damit ins Fleiſch ſchneiden, 
er müßte ſeine Werke ſchließen. Die Leute wollen 
nichts, als was ſie bisher gehabt haben. 

Staatsſekretär von Bötticher bemerkt, er habe 


E 


„ Mit gemiſchten Gefühlen wird trotz der un⸗ 
günſtigen Etatslage ein Mehr bei Der eee 
waltung begrüßt werden, das durch eine neue Ver⸗ 
mehrung der Lotterielooſe um 30,000 Stück erzielt 
wird. Wir ſind, obwohl wir perſönlich uns am 
keine puritantiſchen 
Die meiſten Menſchen 
wollen ſpielen oder wie ſie ſagen, dem Glücke die 
Hand bieten. Wir ſehen auch durchaus nichts 
Schlimmes in dem Spielen, vorausgeſetzt, daß man 
dabei nicht über ſeine finanziellen Kräfte hinausgeht. 
In dieſem Falle halten wir es ſogar für beſſer, daß 
man ſich eine angenehme Hoffnung erkauft, als daß 
dieſes und vielleicht noch mehr Geld für zweifel⸗ 

ſſe etwa Alcohol, hergiebt. Immerhin iſt 


Zahl der Looſe vermehrt und zum Spiel ſo anreizt. 
Wir ſind ſehr ſchnell auf die Doppelte Zahl der 
Looſe gekommen, und das iſt des Guten etwas zu viel. 


Deutſcher Reichstag. 


20. Sitzung vom 13. Januar. 
Die Interpellation Auer⸗Singer wird in der Dis⸗ 
kaſſion fertgeſetzt. 
Abg. Dr. Bartſch (dfr.): Was den Streik in 


Grund ein ſolcher Maſſenausſtand ausbricht, ſo muß 


Do an irgend einem Punkte etwas faul fein. Jeden⸗ 


m Unklaren, 


wi 
Beſchwerdeweg iſt, ſſen gar nicht, welcher Art der 


a den ſie zu beſchrelten haben. Die 
iter hätten ſonſt nicht zu einem ſo unbeſonnenen 
Schritt getrieben werden können. Der vom Abg. 
Liebknecht behauptete Nothſtand iſt ein Nothſtand der 


Kleines Feuilleton. 


Ein eigenartiger Wettſtreit zwi 
preisgekrönten Schönheiten bildet 50 es 1 
Tagesgeſprüch in Malaga und hat bereits zu blutigen 
Kämpfen geführt, die den zwiſchen den Anhängern 
der weißen und der rothen Roſe ausgefochtenen an 
Heftigkeit nicht viel nachgeben. In einem Speziali⸗ 
1 1 der oben genannten Stadt „arbeitet“ ſeit 
en Tagen die auch in Deutſchland bekannte 

iß Geraldine, die vor ihrem erſten Auftreten von 
der Direction des Theaters auf den 
als „Königin der Schönheit“ 
5 he der Miß 
erfreuen ſich zwar ungetheilter Be 
iſt ein großer Theil” des . — 
überzeugen, daß Geraldin 


panien, dem : 8 , 
der Schönheit a aten A en, Brauen, als Königin 


Künſtlerin, di A 

— fie Ken: ebenſo beſcheidene als geſchmeldige 
Suter vor, 
rgendwo im 9 5 
habe, ba . den Schönheitspreis erhalten 

ege nach Spanien d önhei 

ſein müſſe. Die e Schönheit ver 
Miſſes haben ſich nun 


gerathen vor lauter Bewunderung i 
rium; > ng in ein wahres De- 
wundere zu gleicher Zeit aber ziſchen Emma's Be⸗ 


r ſo laut 5 
gemeinen Tohumabohn unc f daß, bei dem all⸗ 


Vorginge A Bahn kühle Beobachter der 
könnten. Wenn aber Miß E 


artet faſt jeden Abend nach Schluß 
Prügelei aus; die 
daher die beiden Schönheiten, die 


! der im Fluge zu erhaſch 

A h ; ſchen. 
Erlebniſſe in „Oberſchleſiſche 

d. Mis. : 


ſtehung der Deutſch⸗ 


„und kam nu 
ſprechen. Er ſchiffte in tin 


1888 in Hamburg ein und langte Anfangs Mai in 
Aden an. Von Aden ging die Expedition nach 
Bagamoyo, wo der Aufenthalt wegen des gegen die 
Aufſtändigen verhängten Bombardements ein ſehr 
unangenehmer war. Der erſte Kampf fand in 
Bagamoyo ſtatt. Wißmann wußte auf geſchickte 


Weiſe den einen Waffenſtillſtand zu 
erreichen. 


geregnet habe. — Wie der Haſenbraten, 
auch ein Schinkeneſſen grauſam vereitelt. Kühne 
hatte Wildſchweine geſchoſſen, von denen ein Neger⸗ 
knabe die Schinken räuchern ſollte. Als die Schinken 
bald gut waren, brannte die ganze Räucherdude mit⸗ 
ſammt den Schinken ab. Der Negerknabe entlief vor 
Angſt und getraute ſich erſt in acht Tagen zurück. 
— 33 Jahre weilte Kühne im Auslande. Am 15. 
d. Mis. erfolgt wiederum ſeine Abreiſe, und Mitte 
nächſten Monats gedenkt er in Oſtafrika anzukommen. 

* Wie deutſche Verdienſte in Japan geehrt 
werden. Nach aus Tokio eingegangenen Nachrichten, 
iſt daſelbſt kürzlich eines der älteſten und verdienteſten 
Mitglieder der dortigen deutſchen Kolonie, Herr 
Dr. phil. Gottfried Wagener, infolge einer Herz⸗ und 
Lungenkrankheit im 62. Lebensjahre geſtorben. Herr 
Dr. Wagener befand ſich ſeit dem Jahre 1870 in 
japaniſchen Dienſten. Er war zunächſt angeſtellt 
worden, um in den berühmten Porzellanwerkſtättten 
von Arita verbeſſerte Methoden der Herſtellung von 
Porzellanarbeiten einzuführen. Demnächſt wurde er 
Profeſſor der Phyſik und Chemie an der Univerſität 
zu Tokio und Rathgeber im Handels⸗ und Land⸗ 
d wirthſchaftsminiſterium. Später lehrte er Chemie an 
der Medizinſchule in Kioto und vom Jahre 1884 bis 
zu ſeinem Tode hat er als Profeſſor an der mit 
ſeiner Hilje gegründeten Kunſtgewerbeſchule in Tokio 
gewirkt. Zu den Weltausſtellungen in Wien und 
Philadelphia iſt er als Kommiſſar der japaniſchen 
Regierung entſandt worden. Der Verſtorbene zeichnete 
ſich durch vielſettige Kenntniſſe und raſtloſe Thätig⸗ 
teit aus und hat in Japan vielſache Verbeſſerungen 
auf techniſchen Gebieten eingeführt. Er iſt der Er⸗ 
finder einer neuen Art von Fayence, und es iſt der 
bedeutende Fortſchritt, welchen die bekannten jap iniſchen 
Cloiſonnéarbeiten in der letzten Zeit gemacht haben, 
zum großen Theil den Forſchungen und Einwirkungen 
des Dr. Wagener zu verdanken. Die j paniſche Re⸗ 
gierung hat die Verdienfte des Dahlingeſchiedenen noch 
in ſeinem Tode anerkannt. Der Katſer von Japan 
hatte ihm das Kommandeurkreuz des Ordens des 
heiligen Schatzes verliehen. Bei ſeiner Beerdigung, 
zu deren Koſten die Regierung 800 Doll. beitrug, 
waren die japaniſchen Behörden in hervorragendem 
Maße vertreten. Außerdem ſind die Errichtung 
eines Denkmals für den Verſtorbenen und die Be⸗ 
gründung einer Wagener⸗Stiftung von japaniſcher 
Seite in Anregung gebracht worden. 

„Am 4. Februar d. J. beginnt die Baronin 


Jahrhunderts, 


ſo wurde 


der „Börſen⸗Zeitung“ aus Warſchau berichtet. 


einem 


ſichert wurden. 


Ulrike von Leveßow, auf ihrem Schloſſe Trziblitz bei 
Loboſitz in Böhmen lebend, ihr 90. Lebensjahr. Die 
hochbetagte Dame it in der literariſchen Welt dadurch 
bekannt, daß Goethe in den zwanziger Jahren dieſes 
im Alter von bereits 70 Jahren 
ſtehend, von einer leidenſchaftlichen Neigung zu dem 
damals kaum 17 Jahre zählenden Mädchen 
erfaßt wurde und einige Zeit ernſtlich an einen Ehe⸗ 


den Nothſtand nicht geleugnet und bezieht ſich darüber 
auf den ſtenographiſchen Bericht. 

Preuß. Handelsminiſter Frhr. von Berlepſch: 
Was ich von einzelnen Perſonen angeführt habe, ent⸗ 
ſpricht den Thatſachen und war mein gutes Recht. 
Ich werde mich daran nicht beirren laſſen. 

Fortſetzung der Beſprechung: Sonnabend 1 Uhr. 

Schluß 53 Uhr. N 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
14. Sitzung vom 13. Junuar. 

In dritter Leſung genehmigt das Haus zunächſt 
den Geſetzentwurf über den Vorſitz im Kerchenvor⸗ 
ſtande der katholiſchen Kirchengemeinden im Geltungs⸗ 
bereiche des Rheiniſchen Rechts. . 

Darauf Berathung des Geſetzentwurfs über die 
Aenderung des Wahlverfahrens. 

Abg. Bachem (Ceatc.): Meine Partei hat ihre 
Zuſtimmung zur Steuerreform von einem genügenden 
Wahlgeſetz abhängig gemacht. Die Regierung will 
keine grundſätzliche Aenderung des Wahlrechts. Der 
Zeitpunkt für das Wahlgeſetz iſt noch nicht gekommen, 
unjer Beſtreben wird es ſein, eine Reform des Wahl⸗ 
verfahrens herbeizuführen, ſobald die Steuerreform 
vollendet iſt. Die erſte Klaſſe ſoll 512, die zweite ¼1, 
die dritte / des Steuerbetrages umfaſſen. Die Ver⸗ 
ſchiebung zu Gunſten der dritten Klaſſe iſt zu billigen, 
aber man ſollte hierbei nicht einheitlich verfahren, 
ſondern für die Gemeindewahlen eine andere Ein⸗ 
thetlung zulaſſen. Jetzt iſt die Intelligenz in die 
dritte Klaſſe gedrängt, in Berlin wählen ſogar die 
Miniſter in der dritten Klaſſe. Warum ſcheut man 
ſich vor der Einführung des allgemeinen geheimen 
directen Wahlrechts? Ich beantrage die Verweiſung 
der Vorlage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Franke ⸗Tondern (alb.): Durch die Ans 
rechnung auch der Gemeindeſteuern wird der Einfluß 
der ſeßhaften Elemente verſtäckt. Das iſt mir durch⸗ 
aus ſympathiſch. Benachtheiligt in ihrem Wahlrecht 
werden allerdings die Beamten, die keine Realſteuern 
bezahlen. 

Abg. von Czarlinski (Pole) erklärt ſich 
Namens der Polen gegen die Vorlage und tritt den 
Ausführungen des Abg. Bachem bei. 

Abg. von Tzſchoppe (frei⸗konſ.): Ich finde es 
gerechtfertigt, daß die Commiſſion ſich mit der Vor⸗ 
lage befaſſen ſoll. Ich kann nur erklären, daß wir 


bund mit derielven dachte. Von Goethes Leidenſchaſt 
für Ulrite von Levetzow giebt u. A. ſeine Elegie der 
„Trilogie der Leidenſchaft“ beredtes Zeugniß. Die 


jetzt jeibit hochb tagte Greiſin iſt geiſtig und körperlich 


noch immer rüſtig. 

* Unter den Hochzeitsgeſchenken der Königin 
von England an die Prinzeſſin Marie von Edinburg 
befinden ſich eine Broſche von Smaragden und 
Diamanten, entſprechende Ohrringe, zwei koſtbare 


indiſche Shawls, ihr eigenes Porträt und das des 
Peinzen Albert, ein prächtig eingebundenes Exemplar 


des Lebens des Letzteren von Sir Theodore Martin, 
Honiton-Spigen, Plaids, Shawls und „königliche 
Tartans“, nach Zeichnungen des verſtorbenen Prinz⸗ 
Gemahls gefertigt. 
Folgendes echt ruſſiſche Stückchen * 
m 
September ſchloß die hieſige Stadtverwaltung mit 
Unternehmer wegen der S hneeabfuhr im 
Winter einen Vertrag ab, wodurch dem Unternehmer 


für die Abfuhr des friſch gefallenen Schnees für die 


Zeit vom October bis Neujahr 33 000 Rubel zuge⸗ 
Falls der Unternehmer ſeinen Ver⸗ 
pflchtungen nicht vünktlich nachkäme, ſollte er für 
das erſte Mal 50, für jedes ſolgende Mil 50 Rubel 
mehr, alſo 100 bezw. 150 ꝛc. Rubel Konventional⸗ 
ſtrafe zahlen. Der Unternehmer hat aber bisher den 
Schnee überhaupt noch nicht abgefahren, etwa 3000 
Rubel Konventionalſtrafe gezahlt und die übrigen 
30,000 Rubel vergnügt in die Taſche geſteckt. 5 

„Eine von Wolfen belagerte Stadt iſt bei 
der ſtren gen Kälte zur Zeit die ruſſiſche Stadt Tikhrin 
im Gouvacnement Nowgorod. Die hungrigen Beſtien 
umkreiſen die Stadt in großen Trupps und dringen 
nicht ſelten bis in dieſe ſelbſt vor, alles kleine Getier, 
ja ſelbſt Kinder mit ſich nehmend. Die Bewohner 
Tikhrins wagen nicht anders, als bis an die Zähne 
bewaffnet vor die Thür zu treten. Der Gouverneur 
der Provinz hat ein Bataillon J fanterie, eine Sotnie 
Koſaken und 300 Jäger zur Ausrottung und Ver⸗ 
jagung der Raubtiere entſandt. 

* Der Gedankenleſer und Zauberkünſtler 
Achille Regis wurde, wie man der „Tal. Rundſch.“ 
meldet, in Monte Carlo auf Antrag der Kaſinover⸗ 
waltung verhaftet, weil er, wie es in dem Haftbefehl 
heißt, die Spieler bypaotiſict und ihnen dabei das 
Geld vom Tiſche geſtohlen habe; außerdem ſoll er 
einen „magiſchen Einfluß“ auf, den Gang des Trente» 


gewonnen haben. 

* Austellung von Erzeugniſſen der chriſt⸗ 
lichen Kunſt. In London hat ſich ein katholiſches 
Comitee unter Leitung des Erzbiſchofs Vaughan ger 
bildet zum Zwecke der Juſcegirung einer Ausſtellung 
von Erzeugniſſen der chriſlichen Kunſt aus der erſten 
Chriſtenzeit. Die Ausitellung ſoll zu London im 
Jahre 1895 ſtattfinden. - 


et-Quarante erlangt und dadurch fabelhaite Summen 


Inland. 

* Berlin, 13. Jan. Der Kalſer iſt von feinen 
Reifen nach Sigmaringen, Strasburg und Carlsruhe 
Freitag wieder in Berlin eingetroffen, begab ſich vom 
Bahnhofe direct nach dem Reichskanzlerpalais und 
hatte daſelbſt eine längere Konferenz mit dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen von Caprivi. ; 

— Die Könige von Sachſen und 
Dänemark werden am 22. d. M. in Berlin 
eintreffen, um an den Vermählungs⸗Feierlichkeiteu 
theilzunehmen. 

— Hinſichtlich der Grundſätze für die Auf ⸗ 
nahme von Zöglingen in Schul⸗ 
lehrer⸗Seminare hat ſich der Miniſter der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten dahin ausgeſprochen: er 
ſetze voraus, daß ſchon bisher, ſoweit nicht beſondere, 
in den perſönlichen Verhältniſſen der Bewerber 
liegende Gründe eine Abweichung angezeigt erſcheinen 
laſſen, in erſter Linie darauf Bedacht genommen 
werde, denjenigen Zöglingen, deren Ausbildung der 
Staat durch Aufnahme in eine ſtaatliche Präparanden⸗ 
anſtalt in die Hand genommen hat, die Gelegenheit 
zu ihrer weitern Fortbildung auf dem Seminar zu 
bieten. Demnächſt aber ſoll, wie der Herr Mintfter 
ausdrücklich beſtimmt hat, ſolchen Zöglingen, welche 
auf einer ſtädtiſchen unter ſtaatlicher Beihilfe ins 
Leben gerufenen Präparandenanſtalt ausgebildet 
worden find, vor den aus privater Ausbildung her⸗ 
vorgegangenen Bewerbern im Zweifelsfalle der Vor⸗ 
zug gegeben werden. 

— Die Oberpräſidenten ſind zu eingehenden 
Gutachten über die bisherigen Wirkungen der Sonn⸗ 
tagsruhe im Handelsgewerbe und über diejenigen 
etwa erforderlichen Veränderungen der jetzt geltenden 
Beſtimmungen aufgefordert, die ohne Veränderung 
des Geſetzes, alſo auf dem Verwaltungswege ge⸗ 
troffen werden können. 

— Im Gegenſatz zu der in den letzten Tagen 
wieder einmal mit großer Sicherheit auftretenden Be⸗ 
hauptung, daß die deutſch⸗ruſſiſchen 
Zollvertragsver handlungen gänzlich 
geſchettert wären, wird der „Schleſ. Ztg“ von gut 
informirter Seite Folgendes mitgetheilt: „Mit der 
Berathung der wichtigſten Intereſſen, die an dem 
deutſch⸗ruſſiſchen Waarenverkehr betheillgt find, iſt von 
der Reichsregierung eine Komiſſion betraut worden. 
Erſt am Dienſtag wurde wieder eine Sitzung abge⸗ 
halten, der auch der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes Frhr. von Marſchall und der preußlihe Han⸗ 
delsminiſter Frhr. von Berlepſch beiwohnten. Bis 
zur nächſten Sitzung ſollen Sachverſtändige für ver⸗ 
ſchtedene Zweige der wirthſchaltlichen Thätigkeit gehört 
werden. Die ganze Angelegenheit nimmt einen thätigen 
Fortgang. Der Zeitpunkt, wann in ſachliche Unter⸗ 
bandlungen zwiſchen Vertretern und Beauftragten 
der beider itigen Reglerungen eingetreten werden ſoll, 
ſcheint noch nicht genau beſtimmt zu ſein. Jedenfalls 
tit es völlig verkehrt, die beſſeren Ausſichten für ein 
Abkommen zur Beſſerung der wirthſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen beider Reiche in Abrede zu ſtellen.“ 

* Poſen, 13. Jan. Polniſche Blättern äußern 
fi) ausnahmslos auf's ſchärfſte über die verfügte Be⸗ 
ſchränkung des polniſchen Sprachunterrichts in der 
Provinz Poſen. Der „Czas“ betont, daß derartige 
Maßregeln das Nationalbewußtſein der Polen, ſowie 
deren Gefühle für nationale Selbſtſtändigkeit und ge⸗ 
ſchichtliche Traditionen ſchwerlich erſticken werden, zu⸗ 
mal die Widerſtandsfähigkeit der Polen gegen die 
Germaniſirungsbeſtrebungen ſich im Laufe der Zeit 
nur noch geſteigert haben. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 13. Jan. In Folge der 
maſſenhaften Zurückziehung der Spareinlagen beſitzt 
die Bank von Frankreich fait keine 20- und 100- 
Francs⸗Noten mehr. Seit dem Ausbruch der Panama⸗ 
Kriſe hat die Bank etwa 180 Millionen Depoſiten 
zurückgezahlt. Eine Gruppe Republikaner hat 
Ribot ihre Beſorgniſſe ausgedrückt, in Folge der 
öffentlichen Angriff auf den Präſidenten Carnot. — 
Der Papſt erließ eine bedeutſame Kundgebung in 
einem Brieſe an den Grafen de Mun, in welchem 
die Katholiken aufgefordert werden, die Gefahr, in 
welcher ſich das Vaterland befindet, zu bekämpfen. 

Großbritannien. London, 13. Jan. Wie 
verlautet, richteten die liberalen Abgeordneten Schotte 
lands eine Denkſchrift an Gladſtone, worin ſie das 
Geſuch ſtellen, daß als Mittel zur Beſchleunigung 
der ſchottiſchen Geſetzgebung alle rein ſchottiſchen 
Vorlagen nach der erſten Leſung einem aus ſämmt⸗ 
lichen Vertretern Schottlands beſtehenden Ausſchuſſe 
überwiegen werden, der ſie nach gründlicher Durch⸗ 
berathung dem Hauſe zur dritten Leſung unterbreiten 
würde. Gladſtone ſoll dieſen Vorſchlag begünſtigen 
und verſprochen haben, ihn dem Kabinette vorzulegen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Marienburg, 13. Jan. (M. Z.) Die Schlacht⸗ 
hausbaufrage, dieſes Schmerzenskind für unſere 
ſtädtiſchen Körperſchaften, hat jetzt eine unerwartete 
Löſung gefunden. Nachdem der Bau eines Schlacht⸗ 
hauſes ſchon ſeit längerer Zeit geplant und auch von 
der Regiecung auf Verwirklichung dieſes Planes ge⸗ 
drungen wurde, hat der Magiſtrat in ſeiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, den Bau abzulehnen. — Das 
Gehrmann'ſche Hotel hierſelbſt, an deſſen Stelle ein 
Kreishaus für den Kreis Marienburg erbaut werden 
ſoll, iſt für den Preis von 65,000 Mk. ſeitens des 
Kreisausſchuſſes angekauft worden. 

Frauenburg, 12. Jan. Das ſchon geſtern ge⸗ 
meldete Feuer in der Nacht von Mittwoch zu 
Donnerſtag brach in dem Stallgebäude des Herrn 
Kaufmann Marquardt aus, und theilte ſich in kurzer 
Zeit auch dem Wohnhauſe und Waarenlager mit. 
Dank der aufopfernden Thätigkeit unſerer Bürger⸗ 
ſchaft wurde das Feuer anf das Marquardi'ſche Haus 
beſchränkt; die Nachbarhäuſer blieben trotz ihrer leich⸗ 
ten Bauart, (Fachwerk) verſchonk. Die telegraphiſch 
berbeigerufeue Braunsberger Feuerwehr fand die 
Hauptarbeit bereits gethan. Unachtſame Aufbewah⸗ 
rung glühender Aſche ſoll das Unglück herbeigeführt 
haben. Leider ereignete ſich bei der Löſcharbeit ein 
Unfall; der Schuhmacher S. brach ein Bein und 
mußte vom Platze getragen werden. 

2 Czersk, 13. Januar. Zu der am Sonntage 
zum Beſten der Armen ſtattfindenden Theatervorſtellung 
wird trotz des ungeſtümen Wetters, das namentlich den 
auswärts wohnenden Mitgliedern die Reiſe auf den 
total verwehten Wegen nach dem Verſammlungsorte 
ſehr erſchwert, mit dem größten Eifer geübt. — Der 
in dieſem Jahre ſo billige Holzpreis läßt ſich auf die 
große, durch den vergangenen trockenen Sommer bee 
günftigte Torfgewinnung zurückführen. Dieſes wohl⸗ 
feile, hier in Maſſe vorhandene Brennmaterial ge⸗ 
währt den Landwirthen wenigſtens einen willkommenen 
Erſatz für die niedrigen Getreidepreiſe. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 12. Jan. Am letzten 


der Einführung des Reichstagswahlrechts für den 
Landtag ebenſo ablehnend gegenüberſtehen, wie früher. 
Die Anrechnung der indirekten Steuern können 
meine politiſchen Freunde nicht billigen. Wir hoffen, 
daß ein Proviſorium zu Stande kommt, das allen 
Anforderungen genügt bis zum Zuſtandekommen 
einer grundſätzlichen Wahlreform. 

Abg. Rickert (frelſ.): Bei den Wählern hat 
man volles Verſtändniß für die Vorzüge des gleichen, 
direkten und geheimen Wahlrechts. Wir werden bei 
der Berathung der einzelnen Beſtimmungen dahin 
wirken, daß die Klaſſenunterſchiede namentlich zwiſchen 
der erſten und zweiten Klaſſe beſeitigt oder doch ge⸗ 
mildert werden. 

Abg. v. d. Heydebrandt u. d. La ſa (konſ.): 
Das Dreiklaſſenſyſtem bildet den feſten Wall gegen 
die grundſtürzenden Ideen der Gegenwart. 

Abg. Herold (Etr.): ſchließt ſich den Ausführun⸗ 
gen Bachems an. 

Abg. Herrfurth (frei⸗konſ.): Das Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtem iſt nöthig, es aufzugeben, würde ein ver⸗ 
hängnißvoller Fehler ſein. Bedenklich iſt, daß die 
Vorlage in Fällen, wo keine Gemeindeabgaben gezahlt 
werden, die Grund⸗ und Gebäudeſteuern den Staats⸗ 
ſteuern zurechnen will. 

Abg. Das bach (Ctr.): ſpricht zu Gunſten des 
geheimen Wahlrechts. 

Abg. Dr. v. Gneiſt (nat.⸗lib.): Das Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtem iſt ganz geeignet für die ſtaatlichen An⸗ 
gelegenheiten, wo in der Praxis immer der Grundſatz 
gegolten hat, daß denen, die mehr für den Staat 
leiſten, auch eine größere Antheilnahme an der Re⸗ 
gierung gebühre. 

Abg. Dr. Meyer⸗Berlin (freiſ.): Wir wünſchen 
eine Beſeitigung des Dreiklaſſe nwahlrechts und legen 
dieſe Sache vertrauensvoll in die Hände des 
Centrums. 

Die Weiterberathung iſt Sonnabend 11 Uhr. 

Schluß 33 Uhr. 

Woluiſche Tagesuberficht. 
Pr. Stargard, 14. Jan. 


An leitender Stelle und in geſperrter Schrift 
meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Bericht über die Aeußerungen des Herrn 
Reichskanzlers in der erſten Sczung der Miluär⸗ 
kommiſſion des Reichstags in dem von uns gebrachten 
Wortlaut ebenſo wie in der von anderen Blättern 
mit einzelnen Abweichungen wiedergegebenen Faſſung 
keinerlei Anſpruch auf Authentizität hat. Da die 
Ausführungen des Herrn Reichskanzlers vor der 
Kommiſſion nicht jür die Oeffentlichkeit beſtimmt waren, 
und dafür ftenographudy nicht fixirt wurden, ſo be⸗ 
ruhen die Zeitungsberichte darüber lediglich auf Hören⸗ 
ſagen, und die ziemlich gleichmäßig von den ver⸗ 
ſchtedenſten Blättern gegebenen Mittheilungen ſind 
nicht nur unvollſtändig, ſondern enthalten auch theil⸗ 
weiſe erhebliche Irrthümer und an einzelnen Stellen 
eine direkte Verkehrung der Worte des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers. Mit welcher Vorſicht die betreffenden Be⸗ 
richte aufzunehmen ſind, ergiebt ſich u. A. daraus, 
daß ſowohl bezüglich Dänemarks, insbeſondere bezüg⸗ 
lich unſeres Verhältniſſes zu Rußland, dem Herrn 
Reichskanzler Aeußerungen in den Mund gelegt 
werden, die als ſeine eigene Anſicht erſcheinen laſſen, 
was er in Wirklichkeit als Anſchauung der deutſch⸗ 
feindlichen Elemente des Auslandes wiedergegeben hat. 

Es wäre erfreulich, wenn die Wirkung dieſer Er⸗ 
klärung durch die amtliche Veröffentlichung, wenn 
auch nicht des ſtenographiſchen Wortlautes der Rede, 
ſo 2 der zuverläſſigen Inhaltsangabe verſtärkt 
würde. f 


* 


Der Reichstag ſetzte am Freitag die Beſprechung 
der ſozialdemokratiſchen Nothitands = Interpellation 
fort, ohne ſie zu beenden. Abg. Auer ſtellt in 
Abrede, daß die Sozialdemokraten den Streik im 
Saarrevier verſchuldet. Der Nothſtand jet nicht 
wegzuleugnen und beſchränke ſich nicht nur auf die 
Arbeiten. Graf Kanitz empfiehlt als Mittel gegen 
die Arbeitsloſigkeit, den Zuzug der Arbeiter in die 
Städte zu verhindern. 


„Das Abgeorduetenhaus berietb am Freitag 
über die Vorlage betreffend die Aenderung des Wahl- 
verfahrens und wird Sonnabend die Berathung fort« 
ſetzen. Die Abgg. des Centrums Bachem, Herold und 
Dasbach, der Pole Czarlinskt und die Freiſ. Rickert 
und Mayer (Berlin) treten für das geheime Wahl⸗ 
recht ein, ſtießen jedoch auf Widerſpruch bei den ſrei⸗ 
konſervativen Abgg. Tyſchoppe und Herrfurth ſowie 
den nlb. Abg. Gneiſt. 


* 

Streik der Bergleute. Im Saarrevier ſind 
Freitag 18 594 Mann angefahren, 2547 mehr als 
Donnerſtag. In Bilsſtock empfahlen in einer von 8000 
Perſonen beſuchten Verſammlung unſere Redner, die 
Entlaſſenen ſollen auswandern und der Gemeinde ihre 
Familtenangehörigen zum Unterhalt überlaſſen. Wo 
ſolle denn das hinaus? Was ſolle dann aus den 
abgeplagten Bergleuten werden? (Rufe: Räuber⸗ 
banden.) Am nächſten Sonntag findet Nachmittag 
um 3 Uhr wieder eine Generalverſammlung für das 
Saarrevier im Bergmänniſchen Saale ſtatt. Im 
Eſſener Revier waren Freitag 16,500 Bergleute aus⸗ 
ſtändig. In Schalke überfielen mehrere hundert 
Bergleute die Beamten, Steiger und Betricbsführer 
einer Zeche und wurden von Gendarmen zurückge⸗ 
ſchlagen, wobei mehrere Bergleute verwundet wurden. 
In Bochumer⸗Revier find Freitag zur Frühſchicht 
ſämmtliche Belegſchaften, in Gelſenkirchen auf fünf 
Zechen 1300 mehr angefahren. 

* 


Auch Carnot wird in den Panama⸗Skandal 
verwickelt, weil er gleichzeitig mit Baihaut Miniſter 
war. Das Miniſterium Freycinet von 1886 zählte 
zu feinen Mitgliedern Boulanger als Kriegs miniſter, 
Sadi Carnot als Finanz-, Baihaut als Bautenminiſter. 
Ferner gehörten ihm noch Develle, Goblet und Lockroy 
an. Aus feiner Zugehörigkeit zu dieſem Miniſterilum 
wird gefolgert, daß auch Carnot keine reinen Hände 
habe. Selbſt republikaniſche Blätter greifen ihn an 
und fordern ſeine Vernehmung durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter über die gegen ihn erhobenen Anklagen. 
Alſo nicht einmal ſeine Unverantwortlichkeit ſchützt ihn 
mehr vor Angriffen! Leſſeps ſagte fatogorifch, entgegen 
dem Dementi des „Temps“, aus, daß Herz verſchiedene 
Summen empfing zur Unterſtützung der Kandidatur 
Freycinets für die Präſidentſchaft der Republik. 
Drumont greift heftig Freyeinet, Floquet und Burdeau 
an und behauptet, Freyeinet habe im Kriegsminiſterium 
und in der Armee die größte Unordnung herbeige⸗ 
führt. Geſtern fanden wieder Hausſuchungen bei 
zahlreichen Finanzinſtituten ſtatt. 


Dienſtag Abend begab ſich der Beſitzer R. aus L. 
auf den Stallboden, um Heu herunterzuholen. Durch 
eine im Bretterbelag vorhandene Lücke ſtürzte er 
herab und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach 
einigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. 

Altfelde, 12 Jan. Bereits in früher Morgen⸗ 
ſtunde wurden heute die Bewohner unſeres Ortes 
durch Feuerlärm aufgeſchreckt. Es war auf eine bis 
dahin unaufgeklärte Weiſe in der Wohnung des zweiten 
Lehrers Feuer ausgebrochen, das auch bald das Schul⸗ 
zimmer der zweiten Klaſſe ergriff und ſämmtliches 
Holzwerk dieſer Räumlichkeiten verzehrte, ſo daß nur 
die maſſiven Grundmauern ſtehen geblieben ſind. Die 
andere Hälfte des Gebäudes, in welcher der Organiſt 
des Ortes wohnt, konnte dank thatkräftiger Hilfe er⸗ 
hilten werden. a 

Gr. Krebs, 12 Jan. (N. W. M) Am 6. d. M, 
Abends 10 Uhr, fand ein hieſiger Eigenthümer einen 
vor Kälte erſtarrten fremden Mann neben der Straße 
liegen. Er trug ihn in ein nahes Gaſthaus, wo ihm 
die nöthige Hilfe zu Theil wurde; leider ſchienen 
beide Hände vollſtändig erfroren zu ſein und mußte 
er deshalb am nächſten Tage ins Dlakoniſſenhaus nach 
Marienau gebracht werden. Er gab an ein Schweizer 
und auf der Durchreiſe begriffen geweſen zu ſein. 


An demſelben Tage find einem hieſigen Dienſtjungen z 
| ge 1 2 liſchen Kirche in Pangritz⸗Colonie verwandt werden 


5 5 Holzabfahren aus dem Walde beide Füße er⸗ 
roren. 

„ Nittel, Kr. Konitz, 13. Jan. Geſtern fuhr 
der Bäckermeiſter Sch. von hier nach Czersk. Infolge 
der großen Kälte ließ derſelbe bei ſeiner Rückkehr 
ſich einen Ziegel wärmen und legte dieſen nnter ſeine 
Füße in den Schlitten. Etwa 5 Stunde unterwegs 
bemerkte er einen brandigen Geruch und ſieht, daß 
das zu ſeinen Füßen befindliche Heu ſowie ſein Ueber⸗ 
Rock ſchon in vollen Flammen ſtehen. Nur mit 
vieler Mühe gelang es ihm, das Feuer zu löſchen, 
er büßte jedoch einen Theil ſeiner eingekauften Waaren 
ein. Zu Hauſe angelangt, etwa 1 Stunde ſpäter, fing 
der noch übrig gebliebene Reſt des auf dem Schlitten 
befindlichen Heues noch einmal zu brennen an, wo⸗ 
durch der Schlitten arg beſchädigt wurde. 

Braunsberg, 11. Jan. Am letzten Sonntag be⸗ 
gab ſich der Geſpannknecht Ferdinand G. aus Roſen⸗ 
ort nach Frauenburg, um dort ein Schwein zu kaufen. 
Die Ehefrau wartete an jenem Tage vergeblich auf 
ihn. Als er auch am Montag Morgen noch nicht 
zu Hauſe war, ging ſie nach Frauenburg und erfuhr 
dort, daß ihr Mann am Sonntag Abend um 39 Uhr 
ſich mit einem Handſchlitten, auf dem ſich das ges 
kaufte Schwein befand, auf den Heimweg gemacht habe. 
Sie verfolgte die Schlittenſpur und fand auf dem Haff auch 
wirklich den Schlitten, auf dem ſich das Schwein 
noch lebend bfand. Erſt am Dienſtag gelang es dem 
Gutsverwalter Sch. aus Roſenort, den Leichnam des 
G. auf dem Haff in der Richtung von Frauenburg in 
der Nähe der Nehrung aufzufinden. G. hatte auf 
dem Heimwege offenbar die Richtung verloren und 
den Schlitten verlaſſen, um die Richtung aufzuſuchen, 
und iſt dann bei dem kalten heftigen Oſtwinde ein 
Opfer der ſtrengen Kälte geworden. Die Annahme 
eines Verbrechens iſt ausgeſchloſſen, da G. ohne Ver⸗ 
letzungen und bei ihm ſein Geld gefunden wurde. 

Pr. Friedland, 12. Jan. Geſtern Abend 
brannte in Abbau Linde, bei dem Beſitzer Parduhn, 
das Wohnhaus und der Stall nieder. — Der großen 
Kälte der vorigen Woche iſt auch hier ein Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen; ein Handwerksburſche 
wurde auf dem Wege von Barkenfelde nach Bären⸗ 
walde todt aufgefunden; er war über Nacht erfroren. 
— Nachdem der bisherige Rektor unſerer Stadtſchule, 
Kerr Schwarz, an das Militärknabenerziehungsinſtitut 

nnaberg in Sachſen verſetzt worden iſt, Fon das 
Amt eines Hülfsgeiſtlichen von dem Rektorat mit dem 
er bisher verbunden war, getrennt werden. Dieſe 
Trennung wird beſonders der Schule zu gute kommen, 
die bis jetzt unter dem häufigen Wechſel der Leiter 
ſehr zu leiden hatte. 

Königsberg, 13. Jan. Der Vorſitzende des oſt⸗ 
preußischen conſervativen Vereins, Graf Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein, und der Schriftführer. Landrath v. 
Hülleſſem, haben in der letzten Ausſchußſitzung ihre 
Aemter niedergelegt, weil der Antrag des Grafen 
Dönhoff, ſich vom Tivoli⸗Program des Berliner Cen⸗ 
tralvereins zu trennen, abgelehnt worden iſt. 

Stallupönen, 9. Jan. Eine hieſige Dame wurde 
neulich von einer Katze derart in die Hand gebiſſen, 
daß der Arm in kurzer Zeit bis zur Achſel anſchwoll 
und das Allerſchlimmſte zu befürchten war. Der 
konſultirte Arzt, welcher Blutvergiftung konſtatirte, 
konnte die Lebensgefahr nur mit großer Mühe ab⸗ 
wenden. — Seit dem vorigen Donnerſtage war die 
Kälte hier ſo intenſio, daß der Schulbeſuch auf dem 
platten Lande ganz aufhörte. 

Lauenburg, 12. Januar. Erſt heute läßt 
ſich beſtimmt behaupten, daß die Gefahr der 
Weiterverbreitung des gewaltigen Brandes in der 
Marktſtraße beſeitigt iſt.— Abgebrannt find die 
Häuſer der Herren Bäckermeiſter Mademann, 
Kaufmann Sengſtock, Uhrmacher Gruhlich, Kauf⸗ 
mann Krauſe, Frau Wittwe Reinhold und das 
den Abſchluß der Marktſtraße nach dieſer Seite 
hin bildende Haus des Lotterie ⸗Einnehmers 
H. Camin, ferner ſämmtliche Stallgebäude u. ſ. w., 
im Ganzen ca. 15 Gebäude. Von der Brand» 
ſtelle links wurde nur das oben genannte 
Sengſtock'ſche Haus eingeäſchert, denn das nun 
folgende Deſtillateur Zaddach'ſche mehrſtöckige, 
vollſtändig maſſive Haus, in dem ſich parterre die 
Karl Neugebauer'ſche Buchhandlung mit großem 
Lager befindet, war durch ſeine Bauart und eine 
Brandmauer, die zwiſchen den anderen Häuſern 
nicht war, geſchützt. Lange Zeit ſchwebte die 
M. R. Baum'ſche große Weberei und Färberei in 
bedeutender Gefahr. Alle Abgebrannten ſind nur 
mäßig verſichert. Am ſchwerſten iſt der Schneider- 
meiſter Donn heimgeſucht worden, der abſolut 
nichts gerettet hat. Seine Nähmaſchinen und 
zahlreiche Stoffe, die ihm Kunden zur Verarbeitung 
übergeben haben, ſind vernichtet. Zahlreiche leichte 
Unfälle ereigneten ſich auf der Brandſtelle. Die 
Verletzung des Herrn Bürgermeiſters Zemke iſt, 
wenn auch ernſt, glücklicher Weiſe nicht ſehr 
gefährlicher Art. Von der freiwilligen Feuerwehr 
wurden verletzt der Horniſt Manske, der vor den 
Flammen durch ein Fenſter flüchten mußte und 
ſich hierbei die Handgelenke durch Glasſplitter arg 
zerſchnitt, ferner der Steiger Klemm, den die 
Flammen faſt ſeines Augenlichtes beraubt hätten. 

eide ſind in ärztlicher Behandlung. — Seit 
Mittwoch früh iſt kein Zug nach Stolp abgelaſſen 
worden, auch keiner von dort angelangt. Un⸗ 
geheure Schneemaſſen lagern am Bahnplanum. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordäſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
15. Jan.: Wolkig, meiſt bedeckt, neblig 
trübe, kalt. Lebhafte Winde a. d. Küſten. 
16. Jan.: Vielfach heiter, kalt, auffriſchende 
Winde. 
17. Jan.: Theils heiter, theils neblig, trübe, 
kalt. 
Für dieſe Rubrik e Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 14. Januar. 
[Zur Feier von Kaiſers Geburtstag wird 
am Freitag, den 27. d. M. Nachmittags, 3 Uhr, in 
den Räumen des Caſino ein Feſteſſen ſtattfinden. 


Zur Einzeichnung für die Theilnehmer liegen bis 


zum 25. Jan. im Caſino und in der Bürgerreſſource 


Liſten aus. 
* [Concert des Kirchenchor.) Am Geburts⸗ 
der 


tage Sr. Majeſtät gedenkt der Kirchenchor 


St. Marienkirche ein Concert zu geben, deſſen Ertrag 


ur Anſchaffung einer Orgel der neuerbauten evang⸗ 


oll. 
* (Der hieſige Gewerbeverein] läßt es ſich 
nicht nehmen, an demſelben Tage, an welchem Berlin 


den berühmten Werner von Siemens feiert, auch 
ſeiner Bewunderung für den großen Todten Ausd ruck 


zu geben. Herr Oberlehrer Borth iſt zum kommenden 
Montag für einen Vortrag gewonnen, in welchem 
des großen Todten und ſeiner Werke in geziemender 
Weiſe gedacht wird. Hoffentlich werden ſich die Mit⸗ 
glieder zu dieſem intereſſanten Vortrage recht zahle 
reich einfinden. 

* [Der hieſige eonſervative Verein] bat in 
feiner vorgeſtrigen Sitzung zu dem neuen conſer⸗ 
vativen Programm Stellung genommen und wie die 
„Elb. Ztg.“ ſchreibt, einſtimmig die Erklärung 
abgegeben: „Der Elbinger conſervative Verein ſteht 
auf dem Boden des Programms vom 8. Dez. 1892“, 
was auf gut deutſch heißt, daß der Verein ebenfalls 


die Förderung der antiſemitiſchen Beſtrebungen auf 


ſeine Fahne geſchrieben. 


*Im Stadttheater] gelangt morgen „Fauſt“, 


I. Theil, zum zwelten Mal zur Aufführung. Zu der 
heute Nachmittag ſtattfindenden Kinderaufführurg hat, 
wie wir erfahren, die Direktion an jede der Volks⸗ 
ſchulen eine Anzahl Billets gratis verabfolgt. 


*[Soirée.] Wir machen heute nochmals auf die 


in der Bürgerreſſource morgen ſtattfindende Soirée des 
Herrn Tyrkowski aus Königsberg aufmerkſam. Das 
Programm iſt ein ſehr reichhaltiges. 

* [Der Kreistag, welcher geſtern Vormittag im 
Stadtverordnetenſitzungsſaale tagte, hat nach Erledigung 
verſchiedener anderer Punkte 30,000 Mk. aus Kreis⸗ 
mitteln zum Bau einer Provinzial⸗Irrenanſtalt auf 


Gut Weſſeln bewilligt. Das Gut Weſſeln iſt 1000 


pr. Morgen groß und ſoll 336,000 Mk. koſten. 
Hiervon will die Stadt Elbing den 400 Morgen 
großen Wald zum Preiſe von 40,000 Mk. ankaufen, jo 
daß alſo der Provinz der Reſt von 600 Morgen für ihre 
Zwecke blieben. Zu der Kaufſumme für dieſe 600 
Morgen ſollten der Kreis 50,000 Mk. und die Stadt 
60,000 Mk. beitragen, ſo daß die Provinz nur 
200,000 Mk. aufzubringen hätte. Der Kreistag 
lehnte mit allen gegen 4 Stimmen den Antrag des 
Ausſchuſſes: 50,000 Mk. zu bewilligen, ab, egen 
zwei andere: 40,000 reſp. 38.000 Mk. als Beihilfe 
zu gewähren. — Wie wir hierzu noch weiter erfahren, 
begab ſich geſtern Vormittag Herr Baurath Lehmann 
mit einem Techniker nach dem Gute, um die 
Nivellirarbeiten vorzunehmen. Wegen des ſchlechten 
Wetters konnte die Arbeit aber erſt Nachmittags 
ausgeſührt werden. Es wurden drei Profile durch⸗ 
„welche ſich von der Chauſſee aus nach dem 
nahen Walde erſtrecken. 

Den landwirthſchaftlichen Centralvereinen 
iſt ein Anſchreiben des Landwirthſchaftsminiſters zu⸗ 
gegangen, nach welchem die üblichen Jahresberichte 
um Erhebung vermehrt werden ſollen, welche be⸗ 
treffen 1) den Umfang der Entwaldungen in der 
Provinz, 2) Arbeiterfragen, insbeſondere über die 
Auswanderung von Arbeitern, über leer ſtehende 
Wohnungen und die Arbeiterlöhne, 3) Verheerungen 
175 Fritfliege, 4) die Schäden der Maul⸗ und Klauen⸗ 
euche. 
*Induſtrielles.. Das Räuber'ſche Meſſing⸗ 
und Walzwerk iſt in der letzten Zeit derartig mit 
größeren Lieferungsaufträgen bedacht worden, daß 
man ſich veranlaßt geſehen hat, die vor etwa Jahres⸗ 
friſt eingeſtellten Nachtſchichten wieder einzuführen. 
Unter andern größeren Aufträgen ſei hier eine 
Lieferung von 3600 Centnern Patronenhülſen für die 
Königliche Gewehrfabrik in Spandau erwähnt. Da 
die Erledigung dieſes Auftrages in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit erfolgen ſoll, ſo ſind vorübergehend über 
30 Arbeiter in dem erwähnten Etahliſſement neuein⸗ 
geſtellt worden. 

* [Bei einer Auktion ſtädtiſcher Hölzer, welche 
geſtern in Waldſchlößchen ſtattfand und wozu ſich 
trotz des ſchlechten Wetters zahlreiche Käufer einge⸗ 
funden hatten, war die Betheiligung an der Verſtei⸗ 
gerung eine recht rege und wurde das Holz bedeutend 
höher gekauft, als in der Taxe ſeſtgeſetzt. 

* [Die Züge treffen jetzt fait regelmäßig 
mit Verſpätung ein.] Der Nacht⸗Courterzug von 
Berlin hatte, trotzdem er mit 2 Maſchinen beſpannt 
war, heute wieder 50 Minuten Verſpätung und er⸗ 
reichte den Anſchluß in Güldenboden nach Allenſtein 
nicht. Ebenſo hatte der 10 Uhr Vorm. von Danz'g 
kommende Zug über 30 Minuten Verſpätung. 

* [Hufſchmiedeprüfung.“ Am 20. Februar 
d. Is findet hierſelbſt eine Prüfung von Hufſchmieden 
ſtatt. Anmeldungen find 3 Wochen vorher unter Em⸗ 
reichung eines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugn ſſe 
über die erlangte techniſche Ausbildung an den 
Innungs⸗Vorſtand, Herrn Schmiedemelſter Battke in 
Elbing, Königsbergerſtraße Nr. 36a, zu richten. 

* [Entgleiſt.] Durch den vielen Schnee wurde 
geſtern Morgen auf dem hieſigen Güterbahnhof eine 
Maſchine zum Entgleiſen gebracht. Ein von Dirſchau 
beorderter Werkzeugwagen war bald zur Stelle und 
die Mannſchaften deſſelben brachten die Maſchine 
bald wieder „in's Geleiſe.“ Ein Materialſchaden iſt 
nicht entſtanden. 

* Schneepflug. Auf der Strecke Güldenboden⸗ 
Allenſtein wurde geſtern der Schneepflug wieder in 
Thätigkeit geſetzt. 

* Marktbericht.] Der Fiſchmarkt zeigte heute 
hübſche Auswahl. Süßwaſſerfiſche, namentlich Hechte, 
Karpfen und Weißfiſche waren reichlich vertreten. 
Auch der Fleiſchmarkt war gut beſchickt, und auf dem 
Wild- und Geflügelmarkt war die Zufuhr an R hen, 
Haſen, Puten und Faſanen recht groß. Gänſerümpfe 


mehr Zeit 


dagegen ſind nur noch vereinzelt zu ſehen. Butter 
war viel vorhanden und ging der Preis bis auf 80 
bis 90 Pig. pro Pfund herunter, die Eier dagegen 
blieben knapp und hielten den Preis von 1,20 Mk. 
pro Mandel. Sehr ſchwach war wiederum der Ge⸗ 
treldemarkt beſchickt. Die Preiſe blieben unverändert. 

* Diebſtahl.] Als vorgeſtern Abend der Lehr⸗ 
ling des in der Leichnamſtraße wohnhaften Bäcker⸗ 
meiſters R. die beſtellten Backwaaren den Kunden 
zutrug, wurden ihm in der Schmiedeſtraße 2 Brode 
geſtohlen. 

* |Grober Unfug.] In verfloſſener Nacht 
haben Nachtſchwärmer an den Beiſchlägen von Dorſch, 
Golz und Voß, in der langen Hinterſtraße, den 
wilden Wein abgeſchnitten. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 14. Januar. 

5. Fall. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird 
gegen den 20 Jahre alten Knecht Martin Flink 
aus Tiege verhandelt, der angeklagt iſt, am 11. Sep⸗ 
tember eine Nothzucht in der Nähe von Ladekop ver⸗ 
220 zu haben. Die Geſchworenen finden den Ange⸗ 

agten ſchuldig, bewilligen aber mildernde Umſtände. 


Das Urtheil des 
nate Gefünguiß Gerichts lautet auf 1 Jahr 6 Mo⸗ 


u —ßr.̃˙’rr̃ a Fee 
Kunft. Literatur u. Wiſſenſchaft. 
O Königsberg, 13. Januar. Der hieſige 
Sängerverein, weit über unſere Provinz hinaus 
rühmlichſt bekannt durch ſeine künſtleriſchen Lei⸗ 
tungen und reich an Lorbeeren von den großen 
deutſchen Sängerfeſten in Hamburg und zuletzt in 
ien zurückgekehrt, das ihn ohne Weiteres mit 
dem dortigen berühmten Wiener Männergeſang⸗ 
verein auf eine Stufe ſtellte, hat kürzlich ſich der 
ſchwierigen Aufgabe unterzogen, eine neue Com⸗ 
poſition unſeres hochbegabten Dom⸗Organiſten, 
des Kgl. Muſikdirektors Konſtanz Bernecker, in 
einem Börſen⸗Concerte zur Aufführung zu brin⸗ 
gen: Chöre aus Schillers Schickſals⸗Tragödie 
„Die Braut von Meſſina.“ Wir nannten mit 
Bedacht die Aufgabe eine ſchwierige, und das iſt 
fie auch in vollſter Bedeutung. Jedes Kunſtwerk 
trägt das Gepräge ſeiner Zeit, und ſo finden wir 
bei den Meiſtern der älteſten Schule die einfach⸗ 
ſten Harmonieen, die ſich bei den Koryphäen un⸗ 
ſerer Klaſſiker, Haydn, Mozart und Beethoven, 
immer reicher und reicher entwickeln. Wenn wir 
beiläufig bemerken, daß moderne Meiſter ihren 
Harmonieenreichthum bis zur Ruheloſigkeit über⸗ 
treiben, ſo ſoll ſich dieſer Vorwurf auf dieſe 
neueſte Compoſition unſeres Bernecker nicht be⸗ 
ziehen. Trotz reicher Harmonik iſt ſich Bernecker 
jener Aufgabe ſtets bewußt und ſtrebt ſtetig nach 
dramatiſcher Wahrheit und Charakteriſtik. So iſt 
es ihm im höchſten Maße gelungen, das tief tra⸗ 
giſche Pathos der Schiller'ſchen Poeſie zu treffen. 
Die Wahl dieſes Stoffes legt von dem ernſten 
Streben des Componiſten ein beredtes Zeugniß 
ab. Welchen Muſiker ſollten dieſe wunderbaren 
Verſe, die an ſich ſchon wie Muſik klingen, nicht 
zur Compoſition anregen, abgeſehen davon, daß 
Schiller in ſeiner Vorrede zur „Braut von 
Meſſina“ das Hinzutreten anderer Künſte zur 
Poeſie in Ausſicht nimmt Aber die meiſten 
Componiſten mögen ſich wohl geſagt haben, daß 
ſolche Aufgabe auch bei der ghäcklachſten Löſung 
keine nennenswerthen Erfolge bietet. ür die 
Bühne gedacht und empfunden, dürfte ion Chö⸗ 
ren doch das Licht der Theaterlampen niemals 
leuchten. Jeder Kunſtfreund weiß, wie ſelten dieſe 
Tragödie auf der Bühne erſcheint und die geſun⸗ 
genen Chöre nehmen gegen die deklamirten ſo viel 
in Anſpruch, daß ſich die ganze Dar⸗ 

ſtellung um anderthalb bis zwei Stunden verlän⸗ 
gern würde. Das allein ſchon dürfte die Mehr⸗ 
zahl aller Theaterdirektionen von der Aufführung 
der „Braut von Meſſina“ mit geſungenen Chören 
zurückſchrecken. Das iſt ſchlimm, aber es iſt ein⸗ 
mal ſo. Wenn Bernecker, dem dieſe unerfreulichen 
Thatſachen nicht verborgen geblieben ſein können, 
trotzdem ſich dieſer großartigen Aufgabe unter⸗ 
zogen . ſo liegt eben hierin ein glänzendes 
eugniß von dem Ernſt und der Sel ſtloſigkeit 
eines Strebens, das ſeiner Aufgabe gerecht wer⸗ 
en will, ohne danach zu fragen, welcher Lohn 
5 Arbeit winkt. Wie ſehr iſt nun Bernecker 
170 Aufgabe gelungen! Wir erwähnten bereits, 
traf er den tief tragiſchen Ton vollkommen ge⸗ 
daß ri m und Referent kann nicht verhehlen, 
Ketten eit vielen Jahren keine Muſik jo tief er⸗ 
lane hat, wie dieſe. Doch bleibt Bernecker 
keineswegs einſeitig. Dem abwechſelungsreichen 
Inhalt der Poeſie wird er in allen Punkten ge⸗ 
75 und neben der ſprechend charakteriſtiſchen Er⸗ 
ndung verräth die Stimmführung auch zugleich 
. ſattelfeſten und geiſtvollen Kontrapunktiſten. 
ie ee iſt eine meiſter⸗ 
hafte. e den wir auch 
laut und läßt den Chor tets zu v lter Geltung 
kommen. Die Ausführen e Sag 
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find. — Soeben erfahren wir, daß die Per 
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ei einem Wohlthätigkeits⸗Concert unter Mitwir⸗ 


ung von Solokräften unſeres Opernperſonals 
ua GE werden ſoll. Möge dises Beſſpic 


anderwärts Nachahmung finden. 


Vermiſchtes. 


* Die Mörderi i 
88 in der Kinderfrau Hartmann 
ut mg die unverehelichte Näherin el Schubert. 
dem Unt em „Neuen Görl. Anz.“ zm Montag vor 
dalla ealachungsrichter ein poſitives Geſtändniß 
gelegt, ſie habe dle Leiche der ermordeten 


Hartmann mit einem Schlitten fortgeſchafft und in 


den Hof der „Stadt Berlin“ niedergelegt. 
Frage, was ſie hierzu veranlaßt, antwortete die 


Sonntag Morgen im Bette ermordet vorgefunden und 
aus Furcht, der Verdacht, den Mord ausgeführt zu 
haben, könne auf ſie fallen, ſei ſie genöthigt geweſen, 
die Leiche zu beſeitigen. 

* Unter Wilden. Von den Neuen Hebriden 
wird nach Sydney berichtet: Dem Kapitän des 
Miſſionsdampfers „Southern Croß“ wurde in Maiwo 
gemeldet, daß vor kurzem Kapitän und Steuermann 
des franzöſiſchen Fahrzeuges „Conſtantine“, die auf 
den Inſeln Eingeborene anwerben wollten, von ihrer 
Mannſchaft, lauter Kanaken, ermordet worden ſeien. 
Die Mörder hätten dann das Schiff geplündert, die 
Leichen über Bord geworfen und ſich auf den Booten 
geflüchtet. Die Unterſuchung hat dieſe Angaben be⸗ 
ſtätigt; das Schiff iſt von Wind und Wellen an das 
Land getrieben worden, ſchwer beſchädigt und völlig 
verloren. Der Mörder iſt man bis jetzt nicht hab⸗ 
haft geworden. 

Daniel Spitzer, jener Humoriſt, deſſen 
„Wiener Spaziergänge“ in der „N. Fr. Pr.“ ſtets 
große Heiterkeit erregten, iſt in Meran geſtorben. 

„Das zweite Lehrer braucht kein Waſſer.“ 
In einem Dorfe Maſurens war ſeit einigen Jahr⸗ 
zehnten ein Kampf entbrannt zwiſchen Schule (dem 
zeitweiligen Lehrer) und der Schulgemeinde. Daß 
dieſe Zwietrachtsflamme nicht gelöſcht und erſtickt 
werden konnte, dazu trug nicht zum wenigſten auch 
der Umſtand bei, daß auf dem Schuletabliſſement kein 
Brunnen vorhanden war, dem jedesmaligen Lehrer 
aber, der das für ſeinen Haushalt nöthige Waſſer 
aus der Pumpe eines Gehöfts im Dorfe beziehen 
ſollte, die Entnahme des Waſſers von dem betreffen⸗ 
den Hofbeſitzer wiederholt nicht geſtattet wurde, jo 
daß der Lehrer gezwungen war, das Waſſer: (Nota⸗ 
bene auch für die Schulkinder) aus dem See zu holen. 
So ging das ſchon länger als ein Jahrzehnt. Da 
wollte es das Unglück, daß es auch dem zweiten 
Lehrer des Orts einfiel, ſich einen eigenen Herd zu 
gründen. War ihm ſchon vordem, da er bei feinem 
jo reich bemeſſenen Gehalt von jährlich 540 Mk., alio 
1,48 Mk. pro Tag, doch nicht „immer“ Wein und 
Bier trinken konnte, der Waſſermangel unbequem, 0 
begann dieſer jetzt erſt recht ihm Kopfſchmerzen zu 
machen. Um den unerquicklichen Zuſtänden endlich 
ein Ende zu machen, erſchien nun eines Tages der 
Landrath des Kreiſes, um Abhilfe zu ſchaffen. Die 
ſtimmfähigen Glieder der Schulgemeinde ſind zu⸗ 
ammenberufen, die Konferenz naht ſich ihrem Ende. 
Trotz alles Hin⸗ und Herredens lautet das Diktum: 
„Es muß endlich auf dem Schulhofe ein Brunnen 
gebaut werden!“ Da ertönt, wie die „Preuß. Lehrer⸗ 
zeitung“ mittheilt, eine Stimme aus dem Hintergrunde: 
„Das zweite Lehrer braucht kein Waſſer; wenn Lehrer 
Brunnen haben will, muß Lehrer verſetzt werden!“ 

„Fürſt Bismarck“ Orientreiſe. Wie Direk⸗ 
tion der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft uns mittheilt, ſind die Anmeldungen von 
Theilnehmern zur großen Orientreiſe des Schnell⸗ 
dampfers „Fürſt Bismarck“ ſo zahlreich eingelaufen, 
daß ſchon jetzt die vorgeſehene Mindeſtzahl von 
Paſſagieren vorgemerkt und das Zuſtandekommen der 
intereſſanten Fabrt damit geſichert iſt. 

* Nette Stadtväter. Sämmtliche Mitglieder 
des Stadtrathes von Guadahortung (Spanien) ſammt 
dem Bürgermeiſter find geſtern wegen Unterſchlagung 
ſtädtiſcher Gelder in Haft genommen und in das Ger 
fängniß von Granada abgeführt worden. 

* Ein Haifiſch, ungefähr 2,50 Meter lang und 
etwa 400 Pfund ſchwer, wurde nach dem „Helgo⸗ 
länder Wochenbl.“ in der Elbmündung in der Nähe 
der Feuerſchiffe von einem Finkenwärder Fiſcher beim 
Heringsfang gefangen, nach Helgoland 
und von der Fiſchgeſellſchaft „Neptun“ erworben. 
Er iſt in einem Reſtaurant zur Schau geſtellt. Von 
der Gefräßigkeit dieſes Seeungeheuers zeugte der In⸗ 
halt ſeines Schlundes und Magens. Erſterer war 
ganz erfüllt mit Heringen und in letzterem befanden 
ſich ein halber Seehund und der Rücken eines ziem⸗ 
lich großen Tümmlers. 

* Aus Hamburg find. dem Reichsgeſundheits⸗ 
amt am Freitag zwei neue Choleraerkrankungen 
gemeldet worden. — Einen ſprechenden Bewels für 
die Verheerungen, welche die 1892er Choleraepidemte 
in Hamburg angerichtet, liefert die am Donnerstag 
amtlich veröffentlichte Ermittelung des Bevölkerungs⸗ 
ſtandes und der Wohnungsverhältniſſe in der Stadt, 
der Vorjtadt und den Vororten, welche, wie alljährlich, 
im Dezember vom ſtatiſtiſchen Bureeu der Steuerde⸗ 
putatlon vorgenommen worden iſt. Es iſt ermittelt, 
daß im Dezember vorigen Jahres in 132,483 Haus⸗ 
haltungen 577,076 Bewohner vorhanden waren, das 
ſind 2806 weniger als zu Anfang Dezember 1891. 
Die innere Stadt, St. Georg und St. Pauli 
weiſen durchweg Abnahmen auf, während die Vororte 
mit Ausnahme von Eimsbüttel, Borgfelde, Horn und 
Klein⸗ Grasbrook Zunahmen zu verzeichnen haben. — 
Eine gleichzeitig veröffentlichte. Ueberſicht der Ergeb⸗ 
niſſe der Bevölterungsbewegung für 1866 bis 1892 
ergiebt, daß das vorige Jahr das einzige war, in 
welchem eine Abnahme der Bevölkerung ſtattgefunden 
hat. Seit 1882 betrug die jährliche Bevölkerungs⸗ 
zunahme in Hamburg ſtets mehr als 10,000 Köpfe 
und erreichte in den Jahren 1888, 1889 und 1890 
jährlich ſogar mehr als 23,000 Seelen. Umſomehr 
fällt die Bevölkerungsabnahme von 2808 Köpfen 
während des Jahres 1892 ins Gewicht. 

Ueber eine furchtbare Blutthat wird der 
„Sun“ aus San Francisco telegraphirt: Nach Mel⸗ 
dungen aus Canton überfiel Anfangs Dezember eine 
Räuberbande das im Diſtrikte Shinhing gelegene 
Dorf Kamli, erpreßte von den Prieſtern mehrere 
tauſend Tasls und zündete einen großen Schuppen 
vor dem Tempel an, in welchem die Bevölkerung ein 
Feſt feierte. Die Zahl der bei der Feuersbrunſt um's 
Leben gekommenen Perſonen wird auf 1400, die Zahl 
aller Todten und Vermißten auf 1940 angegeben. 
Eine furchtbare Feuersbrunſt ſand, wie erſt 
jetzt über San Francisco gemeldet wird, nach dem 
„Courier de Japon“ am 20. Dezember in Oſaka auf 
der japaniſchen Inſel Nipon ſtatt. Das Feuer ent⸗ 


ſtand in einer Spinnerei und dehnte ſich von dort 


auf die benachbarten Gebäude aus. Ehe man des 


Feuers Herr wurde, waren bereits 250 Gebäude zer⸗ 
ſtört; 125 Perſonen kamen ums Leben, darunter 
meiſt junge Mädchen, welche in der Spinnerei be⸗ 


ſchäftigt waren. 


Special⸗Depeſchen 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 14. Jan. 


Militär⸗Parade geplant. 


— Die hieſige ſozialdemokratiſche Partei 


Schubert, ſie habe die Hartmann an dem bewußten 


eingebracht] Rübſt 


Als Abſchluß der 
bevorſtehenden Hoffeſtlichkeiten iſt 7 — N 


Bergleute nach dem Saarrevier ab. 


Auf die] ſandte tauſend Mark zur Unterſtützung der 


— In der Militärkommiſſion ſprachen geſtern 


Abend Eugen Richter, Bebel, Caprivi, 


herr von Stumm und von 


rieſen. 
hält Deutſchlands politiſche 


rei⸗ 
Ge 


age keineswegs 


für ſo ungünſtig, wie Caprivi ſie Zuges t. 


und glaubt an die Erneuerung des Drei 
Stumm befürwortet das 


nach deſſen Ablauf. 


undes 


Tabakmonopol zur Deckung der Koſten der 


Militärvorlage. 


Nächſte Sitzung Montag. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeube 
Berlin, 14. Januar, 2 Uhr 40 Min. Na 


richte. 


chm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 13.1. 14.01 

3½ pCt. Oſtpreußiſche e Pfandörſeſe 5 10 55 96,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,00 97,10 
Oeſterreichiſ e Gold rente 950 98,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,50 96,50 
Ruſſiſche Banknoten n 206,50 207,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,75 168,80 
Deutſche ache Eon . 107,20 | 107,0 
4 pCt. Mn che Conſols 107,10 | 107,20 
4 pet. Rumänierrr .... 82,90 83,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,40 | 107,40 


Produkten ⸗Börſe. 


ze 

„ SE RT . 14131. 141 
Weizen April-Mai . . 159,00 159,00 
8 ie 1 | 169,50 160,50 

5 en: Matt. 
ner 2. .. 138,00 | 137,50 
i 140 00 | 139,50 
Petroleum looo 22,20 22,5 
Rüböl Januar 50,40 50,09 
April⸗ Mai 50,40 50.10 
Spiritus Jan.-Febtt nm. 32,10 32,00 


Königsberg, 14 Januar, 12 Uhr 45 Min. 
Von Portatius und Grothe 

Getreide-, Woll. 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Mittags. 


oll⸗, Mehl- u. Spirituscommilfionsgefchäft.) 


Loco contingentirtt . 50,50 4 Geld 
Loco nicht contingentirtt 31,00 „ „ 
Danzig, 13. Januar. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): ruhiger. A 
Wil 150 Tonnen. * 
inl. hochbunt und weiß 150—152 
„ hell boch Fand 6 12 et 12 
Tranſit hochbunt und weiß 131— 
* helbunt „ 14280 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 158,00 
te 5 131,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 150 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): ruhiger. 
eee 123 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 103 
Termin April⸗ Mai 128,50 
Tranſit = dia) re DO 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 123 
Gerſte: große (660 — 700 g) 110-137 
lens 625—660 g) 108 
a fer, in ändiſcher 125 
LEER inländiſche 126 
Tranſ tl. 2 97 
Rü ſen, inländiſchhee 15 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ſchwach 13,95 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


1 5 
Jan. Jan. 
AM A 


Weizen, hoch., 125.15. | 149,001 149,50 | feit. 
“ 920 d 25 122,00 122,50 feſter. 
112,50 112,50 unverändert 


Roggen, 1 Pf ER: 
Gerſte, 107—8 Pfd. 
afer, nu 121,00 12100 
117,09 | 117,00 


’ 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 13. Januar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt —— bez., 49,50 Gd., pro Dez.⸗März kontin⸗ 
Br. —,— Gd., pro November⸗Mai kon- 
kingentirt —,.— Br., 49,50 Gd., loco nicht kontin⸗ 


entirt —,.— 


2 U 


Tendenz 


do. 
do. 


entirt 30,00 Gd., —.— Br., pro Dez.⸗März nicht kontin⸗ 


ontirt —,— Br., —,— Gd., pro November⸗ 


gentingentirt —.— Br., 30,00 Gd 
Zuckerbericht. 


Magdeburg, 13. Januar. Kornzucker exkl. 


92 pCt. Rendement 14,80, Kornzucker exkl. 88 
bement 14,15. Kornzuder exkl. 75 pCt. 

11,80. 
Melis I mit Faß 26,25. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 13. Januar, Morgens 8 Uhr. 


— 


Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 


ai nicht 


von 
Ct. Ren 
endement 


Stationen. ip Wind | Wetter as 
Chriſtianſund 749 SW Negen 2 
Kopenhagen 756 DSD | Schnee —10 
Stockholm 759 NNW | bedeckt —13 

aparanda 764 N wolkenlos —32 
eee — — 5 = 

oskau Fe en — — 
Cherbourg 765 N bedeckt 5 
Sylt 755 N wolkig 0 

amburg 758 SW San —8 

winemünde 759 SSW Schnee —10 
Neufahrwaſſ. 757 NW bedeckt —9 
Meme 757 NO Nebel —20 
Bu 767 SB bedeckt —9 

arlsruhe 766 NO wolkig —19 
München 763 SW wolkig 2) 
Berlin 762 SB bedeckt —10 
Wien 765 WNW wolkenlos —15 
Breslau 761 W̃ halb bed. —13 
Nizza 758 SW bedeckt 0 
Trieſt | 761 ONO wolkenlos —7 


der Lanolinfabrik, Marunikenfelde bei Berlin 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
— — zur Reinhaltung und Be⸗ 
Vorzüglich dedung wunder Hautftelen 
5 Ae id Saut 
7 ur erhaltung guter Haut, ber 
Vorzüglich bse due ae 
in den meisten Apotheken und Drogerie 
General-Depöt: Rich 


Lanolin-toiette-trean-Lanolin 


er 


„ung r 
LERNT 


Zu haben in Zinntuben à 40 Pf. in Blechdosen a 20 und 10 Pf. 
u. 
ard Horsch. Berlin N. W. 21, 


Lanolin ef, Bernh. Janzen. 


Ueberraſchende Erfolge der 
Sanjana⸗Heilmethode bei Rerven⸗ 
ſchwäche und nervöſer Dyspepſie. 

Wohl ſelten hat ein Heilverfahren bei uns ſo 
ſchnelle Aufnahme gefunden und trotz der ver- 
leumderiſchen Angriffe mißgünſtiger Gegner eine ſo 
ausgedehnte Verbreitung gefunden, wie die Sanjana⸗ 
Heilmethode. Fortwährend erhalten wir weitere 
Beweiſe von der durchgreifenden Wirkung dieſes 
Heilverfahrens auf allen Krankheitsgebieten und 
ſchließen ſich heute wiederum neue Anerkennungen 
an die zahlreichen, bereits an dieſer Stelle ver⸗ 
öffentlichten Berichte. Herr Joſeph Rieger, 
Bachner ſche Brauerei, Stuttgart, ſchreibt: An die 
Direktion der Sanjana-Company zu Egham 
(England). 

Hochgsehrte Direktion! Hiermit erhalten Sie die 
freudige Mittheilung, daß ich durch die Anwendung 
Ihrer hochgeehrten Heilmethode nach langjähriger 
Krankheit meine völlige Wiederherſtellung erzielt habe. 
Von der durchgreifenden We ee eilverfahrens 
im Innerſten überzeugt, fühle ich mich ver um 
155 Dank verpflichtet und werde ich nicht verfehlen, 
asſelbe zu empfehlen, wo immer ſich Gelegenheit bietet. 

Ferner berichtet Herr Martin Buhl zu Nürn⸗ 
berg, Neue Gaſſe 26 (per Adr. H. Wüſt): 
ch muß mit größter Zufriedenheit meinen herzlichen 
Dank ausſprechen, denn ich fühle mich nach Anwendung 
Ihrer Heilmethode wieder geſund und wohl. 


Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekre⸗ 
tär der Sanjana⸗Company Herrn Hermaun 
Dege zu Leipzig. 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holländ. 
Tabak v. B. Becker i. Seeſena. ya 10 Pfd. loſe 
i. Beutel franco 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Januar 1893. 

Geburten: Fabrikarbeiter Leopold 
Scharoll 1 S. 

Eheſchließungen: Matroſe Franz 
Lietz mit Roſalie Spiegelberg. — Tiſch⸗ 
ler Gottfried Ehlert mit Katharina 
Vollert. 

Sterbefälle: Commis Otto Rohde 
27 J. — Hoſpitalitin, Wwe. Wilhelm. 
Wölm, geb. Grund, 75 J. 


Bekanntmachung. 


Nach § 25 der deutſchen Wehr⸗ 
Ordnung vom 22. November 1888 ſoll 
die Anmeldung der Militärpflichtigen 
zur Aufnahme in die Rekrutirungs⸗ 
Stammrolle in der Zeit vom 15. Januar 
bis zum 1. Februar erfolgen. 

Es werden daher ſämmtliche hier 
aufhaltſame Militärpflichtige, welche vor 
dem 1. Januar 1874 geboren ſind, eine 
endgültige Entſcheidung von den Erſatz⸗ 
Behörden aber noch nicht erhalten haben, 
hiermit aufgefordert, ſich unter Vor⸗ 
legung ihrer Geburtsatteſte und Looſungs⸗ 
x. Scheine während der angegebenen 
Zeit an den Werktagen, Vormittags 
von 8½ bis 1 Uhr, im Zimmer Nr. 6 
des Polizeigebäudes, Alter Markt Nr. 11, 
zu melden. 

Die während der vorerwähnten Melde⸗ 
friſt zeitig abweſenden Militärpflichtigen 
(auf der Reiſe begriffene Handlungs⸗ 
gehilfen, auf der See befindliche See⸗ 
leute ꝛc.) müſſen von ihren Eltern, 


Vormündern, Lehr⸗, Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
herren zur Stammrolle angemeldet 
werden. 


Die Unterlaſſung dieſer Anmeldung 
wird auf Grund des Eingangs bezeichneten 
Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Elbing, den 3. Januar 1893. 

Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Commiſſion des 
Aushebungsbezirks des Stadt⸗ 


kreiſes Elbing. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Von den im Baubezirk Marienburg 
belegenen Provinzial⸗Chauſſeen erlin- 
Königsberg und Christburg- 
Altfeide ſollen 


460 Stück Pappelbäume 


x. öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Es ſtehen hierzu Termine an: 
1) für die Strecke Elbing-Neu- 
Kirch (Höhe) auf 
Montag, den 23. Jaunar er., 
Nachmittags 1 Uhr, 


im Gaſthauſe des Herrn Sehaak zu 
Trunz; 
2) für die Strecken 
Königsdorf -Altfelde und 
Altfeide-Reichfelde auf 


Donnerſtag, d. 26. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Gaſthauſe des Herrn Montua zu 

Altfelde. 5 
Die Verkaufsbedingungen werden im 

Termine bekannt gemacht werden. 
Marienburg, den 11. Januar 1893. 


Der Froningial-Sanmeiller, 


rewke. 


Stadi-Iheater. 


Sonntag, d. 15. Jan. 1893: 
Gaſtſpiel des Fräulein 
Paula Gross 
vom Stadttheater in Danzig 


und 


unter Mitwirkung geſchätzter Damen und 


Herren aus der Stadt zur Verſtärkung 
es Chors: 


Fa u ft. 


Wochen⸗Repertoire. 
Montag, den 16.: Gaſtſpiel von Paula 
Gross. Aſchenbrödel. Luſtſpiel 
von Benedix. 
Dienſtag, den 17.: Schüler⸗Vorſtellung 


„Fauſt“. 
Mittwoch, den 18.: Geſchloſſen. 
Donnerſtag, den 19.: Novität! „Mam⸗ 
zelle Nitouche“. Operette 
Freitag, den 20.: „Fauſt“. Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen. 
Beſetzung der Rollen. Fauſt: Gott⸗ 
ſcheid, Mephiſto: Franke, Valen 
tin: Reimann, Schüler: Feiſtel, 
Gretchen: Meta Kurz. a 

Sonnabend, den 21.: Vorfeier zu Leſſings 
Geburtstag. Gaſtſpiel von Fräulein 
ern Gross. Miß Sara Samp⸗ 
on. 


Sonntag, den 15. Januar or., 
Abends 7½ Uhr, 


im Saale des Casino: 


CONCERT 


Streichquartett 
der Herren 
Brode — Pohl -- Winter — Heberlein 
aus Königsberg. 


Quartett Es-dur Mozart. 
Quartett D-mol . Schubert. 
Quartett B-dur op. 18 Beethoven. 


Billets für 3 M., 2 M., 1 M. und 
für Schüler à 60 Pf. in 
©. Meissner’s Buchhandlung. 


Elbing. 
Bürger - Ressource. 


Sonntag, den 15. Januar er.: 
Nur einmalige 


H 


Mitwirkende Kräfte: 
Auguste Tyrkowski-Tonsor 
(dramat.), Otto Wiegand, Kapell- 
meister und Claviervirtuose, 

Georg Tyrkowski 
(Bish. Direetor d. Schützenhaustheaters 
u. beliebtester Komiker Königsb. i. Pr.) 

Alles Näh. d. Programm a. d. Abendk. 
Cassenöff. 7, Anf. 7½, Ende gegen 10Uhr. 
Billets im Vorverkauf Sitzpl. & St. 75 Pf., 
Familienbill. 3 St. 2 M. sind b. Sonn- 
tag Abend in der Condit. v. R. Selk- 
mann, S. Bersuch Nachf., Schmiedestr., 
und in der Bürger-Ressource zu haben. 
Abendk.-Preis: Sitzpl. 1M., Gallerie 505 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 16. d. Mts., 


Abends 8 Uhr: 
Vortrag 


Herr Oberlehrer Borih: 


Aeber Warner Von amens. 


Der Vorſtand. 
Weſlpr. Provinzial-Fechlverein 


Sonntag, den 15. Januar 1893, 
in den Sälen des „Gold. Löwen“: 
2 2 
Tanz-Soiree. 
Anfang 7½ Uhr. BEE 
Die neuen Mitgliedskarten ſind vor⸗ 
zuzeigen reſp. an der Kaſſe in Empfang 
zu nehmen. 


Der Vorſtand. 


Creas, Laken⸗ und Bezugleinen, 


== Gelegenheitskauf. 


Nachstehende Waaren haben wir zu enorm billigen Preis en 


zum Aus SY kauf gestellt: 


Complete Tafelgedecke, einzelne Tiſchtücher und Servietten, Handtücher, 
albleinen, Dowlas in allen Breiten 
Hemdentuche, Küchenhandtücher u. ſ. w. u. ſ. w. E 


Einen Posten fertiger Wäsche auch Jupons aussergewöhnlich billig. 


bietet sich 


zu Braut-Ausstattungen Gelesene zu Vortheilhaften Einkäufen. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Allsem. Bildungsverein 
Montag, den 16. Januar cr. 
Vortrag des Herrn Lehrer Borowski I. 

über: „Ritterthum und Ritterleben.“ 


Waffeln! 10 Nora waffeln! 


Jeden Mittwoch, Donnerſtag u. Sonntag. 


A. Driedger, 


EL BIN, 
23. Kurze Heil. Geiststrasse 23. 


Damplfärberel, Chemische 
Wäscherei und Garderoben 
Reinienngs-Anstall, 


Speeialität: 

Färberei zertrennter und unzer- 
trennter Kleidungsstücke, Möbel- u. 
Decorations-Stoffe. 

Ressort-Färberei für zertrennt. 
seidene Kleider. 

Wäscherei und Reinigungs-Anstalt 

für Herren- u. Damen-Garderoben, 

Pelze, Spitzen, Teppiche, 

Bettdeeken, Sophakissen, Gardinen 2c. 

Preise billiger bei selbiger Leistungs- 

fähigkeit wie ausserhalb. 

Die von der kaiſ. u. kön. ch.⸗ph. 
Verſuchs⸗Station in Kloſterneu⸗ 
burg bei Wien unterſuchten und be- 
gutachteten 


Medieinal- 
Weine 


wie auch garantirt reine 


Dessert-Weine 
zum Gebrauche für Kinder, Recon⸗ 
valescenten, Blutarme u. Magen: 
kranke, geliefert von der Oeſterr.⸗Ital. 
Medieinal-Wein-Import-Handlung 8. 
& L. Fuchs, ſind zu haben bei: 

A. Liebig, Polniſche Apotheke, 
Junkerſtraße 22. 


G. Rahnenführer, Heilige 
Leichnamſtraße 21. Ber 
A. Danielowski, Aeuß. Müh⸗ 


lendamm 67. 

Ehrenberg, Junkerſtr. 32. 
Siegmuntowski, Alter 
Markt 61. 


Arzt, Hamburg, Seilerftrafie 27, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. 


Neue Pianinos 350 k., 


neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtr., Aus⸗ 
ſtattung in erz Ebenitholz od. echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, ſehr dauer⸗ 
hafte Elfenbeinclaviatur, 7 volle Octaven. 
10jähr. schriftl. Garant. Kataloge grat. 


in ’schePianoforte- 
T. Trautwein“ "Hi 
Gegr. 1820. Berlin, Leipzigerſtr. 119. 


iR cr 2% 
Y Natur- 


- Weine 


Oswald Nier 
Hauptgeschäft [No 108 

BERLIN 
* 


9 


ene 


degyv“ 
Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 
CA CACAD :SOLUBEE. 


LEICHT-LÖSLICHES-GACAO-PULVER 
-« VORZÜGLICHE QUALITÄT. 


Nachruf. 

Am 12. d. Mts. verschied zu Davos, wo er Besserung seines 

Leidens zu erlangen hoffte, unser liebes Mitglied Herr 
Bruno Terletzki. 

Seine Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit machten ihn Allen, 
die bei uns mit ihm in Berührung kamen, zu einem lieben und 
werthen Genossen, dessen Andenken bei uns in Ehren bleiben wird. 

Er möge sanft ruhen in fremder Erde! 


Der Vorstand und die Mitglieder des 
Elbinger Ruder-Club „Vorwärts“, 


— — 
— 


Zur Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät det 
Kaiſers und Königs findet Freitag, d. 27. Janua 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, ein 


Festessen 


in den Räumen des Casino 

ſtatt. Liſten zur Anmeldung liegen bis zum 25. Januar er 

inel. im Caſino und in der Bürger⸗Reſſource aus. 
Elbing, den 13. Januar 1893. 


Das Comité. 
Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Deutſch⸗Italiener 
(geſetzliche Miſchung von Barletta und 
Pfälzer Naturwein) vortreffl. rother 


2 
Tafelwein, 
liefert 
verzollt in Fäſſern von 25 Liter an 
zu 50 Pf. per Liter, 


Barletta, 


Etzdorf, 
Landrath. 


Dorendorf, 
Landgericht3-Bräfident. 


Handwerker⸗Gank des Handwerker-Dereins. 
Ueberſicht des Jahres 1892. 


Betrag der Einnahme. Betrag der Ausgabe. 
Extra - Qualität, f ZA 
(nicht verſchnitten), unverzollt, 1892 *_ 1% 1) 1892 4 
per Liter 40 Pf. 1. Jan.] Caſſen⸗Beſtand .. 159645 1. Jan. Darlenn 245686 

bei 600 Liter N 30 Pf. | Darlen . 241542 — Verwaltung... 1336/89 
Die Weine ſind großartig. Zinſen 4410185 Beiträge 104018 
Jedermann erhält Proben gratis Mahnbriefe . 2410 Depoſiten 214150 
und franco. Beiträge 12602150 Ziufer : 288069 
Depoſiten 21160005 Extraordinair 315% 
Jean Pfannebecker, Srtraordinait . . 51580 Caſſen⸗Beſtand . . 11768069 
Import a By 31. Dez. 281851[|75 31. Dez. 281851075 

ö Sru + = 4 

nen ee Activa. Bilance. — 

1893 A . || 1893 Ad 

1. Jan.] Caſſen⸗Beſtand .. 11768661. Jan.] Guthaben d. Mitgl. 75483 49 

T Wechſel⸗Conto. . . 605511— Reſerve⸗Fonds . . 61862 

N N Grundſtücks⸗Conto | 9250 — 81669000 
i NS N TU, Inventariumn⸗ „ I00.— Verluſt 1892 782 

2 e Ae J K 20 Pf. Susan 81669 06 | bl. Reſerve⸗Fonds. | 61082 


erhält dafür den humoristischen deuts 


Glückskalender 


f.93, enthält Märkte, Witterung-, Mondwech- 
sel, relig. Festtagesäimmtl. Confessionen, Er- 
zungen, Hwmoresken. Ausserdem er- 
hält jeder Besteller 


15 Gratis- Beilagen 


A. Grabowski. C. Wahls. 
ſowie Allen, 


Bartloſen ae n Haar = Ausfall 


leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 0 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar- und 
Bart⸗Erzengungs⸗Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg ſchon in ca. 
»» Wochen, ſelbſt auf kahlen Stellen, wenn noch 


No. I. Abreisskalender f. 
93. 2: Neues G. f. 7. Beh ID 
Moses (staunenerregend). V 
3. Taschenliederbuch m. 
Noten (orig.) 4. Bosko’s 
Wahrsagekarten. 5» Buch 
mit komischen Vorträgen 
(Walzern,Polkas,Rheinl.). 


4 ! RE Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des ET ZT TE 
Holzauktien Betrages. Viele Anerkennungen. Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen 
(mit een o, Loe eie à M. 3 pro Flacon von A. Schnur mann, Frankfurt a. M. 


buch, humor. 4 
Braut nebst Bild. S. Ge- 
heime Liebe. 9. Sensatio- 
nelle Gerichtsverhand- 
lung. 10. I Dte. Gebur ta- 
tagskarten (in Cowwvert). 
11. Amerik. Photograph. 
12. Mürchen - Bilder- £ 
buch. 13. Gelegenheitsdichter mit ur- 
wüchsigen. laumigen Vorträgen (für alle 
Feste). 14. Phonograph A la Edison. 15. 
Zum todtlachen: Vextirbild mit 8 
Nase und Klapperaugen, 

Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
kostet zusammen nur 1Mk.50 Pf. (franco) 

bei der Berliner Verlagsbuchhandlung 


Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr. 28. 


= Froſtmittel 
er Nordpolfahrer. 
Flaſche mit Pinſel 50 Pfennig. 


Apotheke Brückſtraße 19. 
Blühende Hyacinthen, 


Maiblumen, Tulpen, 
Crocus, Flieder, 
Azaleen, Camelien, f 
Alpen-Beilchen, echte Veilchen, 
Cinerarien, 
Blattpflanzen, Palmen, 
in großer Auswahl, 
Bouquets, Kränze u. ſ w. 

empfiehlt billigſt 


Electriſche Naſen (für Komiker, Vor⸗ 
träge, Bälle, Aufzüge 2c.), electr. Buſen⸗ 
nadeln, electr. Spielwaaren, Telegraph. ac. 
Preisliſte 10 Pf. Fabrik G. Grützner, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 37. 


C. J. Gebauhr 


Flügel- u Tianine- Fabrik 
Königsber; i. Pr. 

Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Duuerhattigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stürkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
Illustrirto Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


| Pol. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Roggenrichtſtrol 


kaufen wir zu höchſten Preiſen. Ab; 
nahme täglich. Verwiegung auf unjer 
Centeſimalwaage. 

Gebrüder Aris, 


Pr. Holland. 


pat H: Stollen 
Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Enthaarungsmittel 
unschädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Der grosse Erfolg 


welchen 0 
Voigts 
Lederfeii 


seit mehreren Jahren erzielt, sodass 


2 
A. L. Döring ne Süden — hat eine Preislisten und Zeugnisse 
A ühlend 1 grosse Concurrenz und viele atis u. franco. 
eußerer Mühlen damm 62, miserable Nachahmungen Leonhardt & Co. 


Innerer Mühlendamm 17. 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. In 
Elbing bei Rud. Sausse erhältlich. 


Strebſamen Leuten jedes Standes 
kann ein monatlicher Verdienſt von 


100 bis 200 Mark 


und ev. mehr vermittelſt eines ſehr leicht 
verkäuflichen Artikels nachgewieſen wer⸗ 
den. Feſter Gehalt wird bei entſprechen⸗ 
der Leiſtung auch noch gewährt. 
Franco⸗Offerten unter A R 4 poſt⸗ 
lagernd Frankfurt a. M. erbeten. 


x Berlin, Schiffbauerdamm 3. 
— gi meine Druckerei ſuche 

einen Lehrling. 
H. Gaartz 


Kettenbrunnenſtr. 17 
iſt die Parterre⸗-Wohnung zum 
1. April zu vermiethen. 2 


hervorgerufen, welche durch 
allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht, dem Leder ge- 
radezu schädlich sind und keine 
der Eigenschaften des echten 
Voigt’schen Lederfettes be- 
sitzen! Man verlange daher stets aus- 
drücklich „Voigts Lederfett“, 
achte genau auf Etiquette und Firma 


.A Th. Voigt, Würzburg, 


und weise jedes andere zurück. 
In den meist. bess. Geschäften in Dosen zu 
12, 20, 40 u. 70 Egg. vorräth. Wo nicht, 
wende man sich direct an die Fabrik. 


Ein Reſtaurant, 


in der Nähe der Stadt Elbing lebhafte vom 1. e aß zu ber mich 
Straße), iſt zu verkaufen. Wo? ſagt Näheres 1 Treppe oder im Gomtoiß 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Eine obere Wohnung 


Stellung erh. Jeder überallhin 
von 2 Stuben mit Zubehör zu ver 


umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 0 
Auswahl Courier, Berlin —Weſtend 2.] miethen Inn. Marienburgerd. 9 


Der Hausfreund. 


__ Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 13. 


Elbing, den 15. Januar. 


1893. 


Dorfprinzeſſin. 


Roman von B. M. Capri. 


Die 
17 
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laſſen konnte — als fie ihm das Verſprechen 
gab, ihn zum Lohn dafür zu heirathen — als 
er ſeine Werbung bei ihrem Vater vorbrachte 
und fie ihn hohnvoll zurückwies? 

Ihr Vater war todt. Nun mochte ſich 
Sepp einmal hinſtellen und Alles das beweiſen, 
wenn er konnte! Das war ja rein unmöglich! 
Ebenſo unmöglich war es denn auch, daß man 
ſie als Diejenige bezeichnen konnte, deren Ver⸗ 
rath die Rachſucht in ſeiner Bruſt geſchürt 
hatte. 

Auch Marie auf ihrem Schmerzenslager 
war von einer Vernehmung nicht verſchont ge⸗ 
blieben. Schon wenige Tage, nachdem die 
größte Lebensgefahr für ſie vorüber war, hatte 
ein Richter ſie in ſchonender Weiſe über ihr 
Verhältniß zum Müller⸗Sepp befragt. Sie 
konnte nur unter Thränen antworten, daß ſie 
im Leben nur einen geliebt habe, und das ſei 
Anton Wildner, ihr Verlobter geweſen, bei dem 
man ſie ſo oft verleumdet habe, daß ſie beide 
auf dieſe Weiſe für immer getrennt worden 
ſeien; ihre einzige Hoffnung ſei, daß der tiefe, 
unheilbare Gram in ihrer Bruſt den ſchwachen 
Reſt von Leben in ihr bald zerſtören werde. 

Der Tag, an welchem in öffentlicher Ge⸗ 
richtsſitzung über Joſef Müller alias Müller⸗ 
Sepp, verhandelt werden ſollte, war alſo da; 
der Vorſitzende des Gerichtshofs hatte die 
Sitzung eröffnet, und bald war die Schwur⸗ 
gerichtöverhandlung im vollen Gang. Die 
Zeugen waren bereits vernommen worden. 

Ehriftl war die letzte Zeugin. Sie hatte 
mit frechſter Unverſchämtheit, trotz der Hunderte 
von Augen, welche auf ſie gerichtet waren, 
trotz aller Zeichen des Mißfallens und Miß⸗ 
trauens, welche aus der Gruppe ihrer Heimath⸗ 
genoſſen hörbar wurden, alles entſchleden ge⸗ 
leugnet, weſſen man ſie beſchuldigte, und ſtand 
ſchließlich ihrer eigenen Meinung nach in dieſer 
Sache als reiner, unſchuldsvoller Engel da, 
welchem gar kein Unrecht bewieſen werden 
könnte. 

Jetzt aber erhob ſich Sepp zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung. Tief bewegt, in einfachen, den 
Stempel unverfälſchter Wahrheit tragenden 
Worten erzählte er, wie er im Hauſe des Hof⸗ 
bauern Jahre lang als Großknecht gedient, be⸗ 
lohnt durch die Zufriedenheit ſeines Herrn; 
wie Marie, zuerſt durch ihre herrſchſüchtige 
Baſe unterdrückt, immer freundlich gegen die Dienſt⸗ 
boten geweſen, menſchenfreundlich gegen die Armen, 


nen feine kranke Mutter, wäh⸗ 
rend die von ihrem Vater ſo verwöhnte 
Chriſtl nicht genug Nörgeleien für ihn und die 
andern Knechte und Mägde hätte erſinnen 
können. Dann ſchilderte Sepp die Handlungs⸗ 
weiſe der Hofbauerntochter, die ſpöttiſcher Weiſe 
ſtets die „Dorfprinzeſſin“ genannt worden war, 
gegen die angeſehenſten jungen Leute im Dorf, 
zuletzt auch gegen Anton Wildner; wie dann, 
als ſich Marie und Wildner verlobten, Chrtſtl's 
Aerger und Unwille darüber keine Grenzen ge⸗ 
kannt, wie ſich ihr Benehmen gegen ihn ſelbſt 
nach und nach geändert, wie ihr freundliches 
Entgegenkommen, ihre Schönheit, ihre auf⸗ 
fordernde Liebenswürdigkeit ſeine Leidenſchaft 
hervorgerufen und geſteigert, jo daß er wie 
raſend in ſie verliebt geworden. Dann habe 
ſie die Herrſchaft über ihn dazu benützt, ihn zu 
bewegen, Marie in der öffentlichen Meinung, 
und namentlich in Anton's Augen zu verdäch⸗ 
tigen, damit deren Verlobter von ihr laſſe, wo⸗ 
für ſie ihm, wenn er ſich ihrem Willen füge, 
ihre Hand in ſichere Ausſicht geſtellt hatte. 

Sepp verſchwieg auch nicht, daß er ihrem 
Rathe gemäß verfahren und daß das hölliſche 
Werk gelungen ſei; er theilte alles mit, was er 
gethan, um Marie, die barmherzige Wohl⸗ 
thäterin ſeiner armen Mutter, ihres ehrenhaften 
Rufes zu berauben. Dies alles habe er in 
ſeiner blinden Leidenſchaft für Chriſtl und in 
ſeinem albernen Glauben gethan, mit ihm 
meinte ſie es doch aufrichtiger als mit den an⸗ 
dern. Ferner erzählte er, daß er, als das Werk 
der Bosheit nur zu gut gelungen war, bei dem 
Hofbauer um Chriſtl angehalten und daß ſie 
dann alles geleugnet und ihn hohnvoll zurück⸗ 
gewieſen habe: \ 

Mit verzerrtem Geſicht, mit geſträubtem 
Haar ſchilderte Sepp den Aufruhr ſeines In⸗ 
nern bei dieſem empörenden Verrath, die Ent⸗ 
rüſtung des eigenen Vaters gegen ſein Kind, 
den von der furchtbaren Erregung über die 
Schlechtigkeit der Tochter hervorgerufenen 
Schlaganfall, der die Zunge des bedauerns⸗ 
werthen Mannes für immer gelähmt. Mit 
blitzenden Augen und geballten Fäuſten, in be⸗ 
redterer Sprache, als man ſie dem einfachen 
Burſchen zugetraut, beſchrieb er dann die Auf⸗ 
wühlung und Umwandlung ſeines Innern in 
Folge dieſer unerhörten Enttäuſchung, ſowie 
ſeinen grimmigen Haß gegen die Dirne, die 
ihm ſo arg mitgeſpielt, und die gedroht 
hatte, ihn, ſobald der Chriſtl ihr Vater 
die Augen geſchloſſen haben würde, aus 
dem Haufe zu jagen, das dann ihr gehörte. 
Ferner ſchilderte er die Sinnesverwirrung, in 
die er, das Gehirn vor Zorn umnebelt, gerathen 
war, und wie er dann den furchtbaren Entſchluß 
gefaßt und denſelben ausgeführt, ſobald er den 
Hofbauer in bewußtloſem, ſterbenden Zuſtand 
geſehen habe. Er beſchrieb nun ſeine Reue 
über alles, was er Marie zu Leid gethan 
— die Gewiſſensvorwürfe, die ihn ſogar vom 
Haufe, in welchem ſeine Mutter krank lag, 


fern hielten — ſeine einſamen Wanderungen 
Berg und Wald — ſeine Menſchenſcheu, welch 
doch der wiedererwachten Sehnſucht, die all 
Frau wiederzuſehen, nicht Stand hielt, ſein Er 
ſcheinen im Hauſe der Sterbenden, deren Al 
ſchiedsworte an Marie, deren letzten Segen 
feine Qual und Reue, ſeine flehentliche Bite 
um Vergebung, die er angeſichts der Todiel 
zu Marien's Füßen vorbrachte, — Anton! 
Eintreten, deſſen eiferſüchtige Wuth, — Marien‘ 
Ohnmacht, die er beſinnungslos in ihr Haus 
zurückbrachte. 0 
„Und jetzt,“ ſo ſchloß er, „verurtheilen Sie 
mich meinetwegen zum Galgen! Verdient habe 
ich ihn um die Marie, der ich zu guterletzt noch 
ihr Haus verbrannt habe. Aber menigiten® 
hab' ich noch der Wahrheit die Ehre geben 
können! Eine Centnerlaſt iſt mir damit vom 
Herzen gefallen, und mein armes Mutterl wird, 
wenn es aus dem Himmel herabſieht, mit 
zufrieden ſein. Du aber —“ damit wandte er 
ſich, Wuth im Antlitz, zu der unter der Wucht 
der gegen fie geſchleuderten Anklagen nieder⸗ 
geſchmetterten Chriſtl, — „es iſt ja möglich, 
daß ſie Dir, vom Gericht aus, nichts anhaben 
können für alles, was Du gethan haſt, — das 
aber kann ich Dir jagen, daß ich mich, jo fünd: 
haft ich auch gehandelt habe, im tiefſten Ge⸗ 
fängniß doch immer für beſſer halten werd' als 
Du; denn Du biſt von Grund aus ſchlecht 
jeder Blutstropfen in Dir ift Gift! Um nichts 
in der Welt möcht' ich ſo ſchlecht ſein wie Du! 
Du biſt an dem frühzeitigen Tod von Deinem 
Vater ſchuld, und — wer weiß, ob die arme 
Marie, die, wie man mir geſagt hat, zum Sterber 
krank iſt, das, was Du ihr eingebrockt haſt, 
überlebt! Mich haſt Du zeitlebens auf dem 
Gewiſſen, ſogar meine Heimath haft Du mir 
genommen; denn, was bleibt mir nach über⸗ 
ſtandener Straf' übrig, als über das Meer zu 


mir 


die Marie, richtig ſtirbt, wird er in allen Welt⸗ 
theilen herumſuchen müſſen, bis er wieder einen 
ſolchen Engel, ein ſo treues Dirndl findet, wie 
die Marie ihm geweſen iſt. Berzeib’ mir, was 
ich gethan hab', Anton! Verzeih' mir's, wenn 
Du kannſt! Ich war verblendet von der hölli⸗ 
ſchen Schlange dort.“ 

Der Eindruck, den Sepp's Bekenntniß auf 
die Zuhörer ausübte, läßt ſich kaum ſchildern. 
Nicht einen gab es im Saal, die Richter nicht 
ausgenommen, der an der Wahrheit ſeiner Worte 
gezweifelt hätte; nicht nur die Frauen, auch 
viele der Männer weinten. 

Chriſtl war todtenbleich geworden. Nieder⸗ 
gedonnert durch die Wucht der Thatſachen, ver⸗ 
harrte ſie, als der Richter ſie fragte, ob ſie auf 
die Ausſage Joſef Müller's noch etwas zu be⸗ 
merken habe, in ſtummer Regungsloſigkeit. 

Das Gericht konnte kein Urtheill über das 
weibliche Scheuſal fällen; ihre Verurtheilung aben 
las fie in jedem Augenpaar, das dem ihren ber 


gegnete; fie fühlte ſich vor allen denen, die fie 
von Jugend auf gekannt hatten, für immer ge⸗ 
brandmarkt. Als ſie den Saal verlaſſen wollte, 
ertönten Zurufe, denen fie gern ihr Ohr ver⸗ 
ſchloſſen hätte. Die Wuth der Lindenbacher 
erſchien ſo drohend, daß Schutzmaßregeln er⸗ 
griffen werden mußten, damit die Zeugin unbe⸗ 
anſtandet in's Freie und auf den Bahnhof ge⸗ 
lange, von welchem ſie nach München abfuhr. 

Sepp's Urtheil lautete auf fünfjährigen 
Kerker. Nicht einen unter ſeinen Heimathsge⸗ 
noſſen gab es, der ihm nicht, als er in Feſſeln 
fortgeführt worden, einen Blick des Bedauerns 
nachgeſandt hätte; viele eilten auf ihn zu und 
ſchüttelten ihm die Hand. 

An demſelben Abend kniete der reuevolle, 
ſo arg bethörte Anton, Vergebung erflehend, 
am Lager ſeiner bleichen, faſt bis zum Skelett 
abgemagerten Marie. 

Die arme Dulderin hatte bereits mit dem 
Leben ſo ganz abgeſchloſſen, daß ſelbſt die un⸗ 
verhoffte freudige Aufregung beinahe von den 
verderblichſten Folgen für ſie begleitet geweſen 
ng Man fürchtete auf's neue für ihr Leben; 
5 N — fie war jung und jetzt — hoffnungs⸗ 
115 und glücklich. Sie hatte ja nie aufgehört, 

uton Er lieben, und Liebe duldet und ver⸗ 
zeiht alles! 


IX. 
© . 800 1 — waren verfloſſen. Von den 


Wild n geachtet und geliebt, lebten Anton 
Glü 4 und ſein Weib Marie in ungetrübtem 
Händi Zwei gejunde, hübſche Kinder vervoll⸗ 
9 85 daſſelbe. Das herzige Aennchen, das 
ereits drei Jahre zählte, war äußerſt lebhaft 
de machte Rumor genug im Hauſe, während 
en einjährige Tont, welcher vor kurzem von 
er gewohnten Nahrung zur Saugflaſche ver⸗ 
urtheilt worden war, dieje erfte Enttäuſchung 


nach geringem Widerſtreb 
Weiſen errtrug. . her 


„Der neue Hofbauer,“ 
Anton Wildner ſcherzend von 118 8 
4 Fe I euer ſahen blühend 
’ ) usdrnd ihrer hübſchen Gefichter 
ſpiegelte ſich Zufriedenheit. u we 
Unter Anton’s fleißiger Hand und jeinem 
verſtändigen Sinn gedieh die Wirthſchaft vor⸗ 
trefflich, und eines bübſcheren bequemeren 
Heimweſens, als Marie es ihrem Manne zu 
bereiten wußte, konnte ſich keiner rühmen. 
Ueber Chriſtl waren nur ſpärliche Nach⸗ 
richten nach Lindenbach gelangt. Drei Jahre 
lang hatte ſie bei ihrer Muhme in München 
gelebt; ſie war noch immer ſehr ſchön und 
hatte ſich noch nicht im Dorfe ſehen laſſen, 
trotzdem die ihr vom Vater ausbedungenen 
Ser ME fie 2 ſtanden. 
nes Tages durchflog das Dorf die Nach⸗ 
richt, Hofbauers Chriſtl habe endlich geheirathet, 
und zwar einen reichen Herrn, der in Böhmen 


begütert fei. 
(Fortſetzung folgt.) 


Im Leihamt. 
Ein Märchen von J. H. Giers. 


Der helle Mondenſchein einer eiſigen Winter⸗ 
nacht drang durch die Fenſter des Leihamtes in 
der *,*traße und übergoß jene Räume, Jo 
manchen Tropfen Armuths⸗Schweiß, ſo manche 
Thräne, ſo manches leicht errungene Gut und 
ſo manches „Letzte“, dem oft das „Allerletzte“, 
ein Sprung in's Waſſer folgt, in ihrem Innern 
bergen, mit ſeinem geheimnißvoll⸗ magiſchem 
Lichte. Soeben melden die ehernen Glocken⸗ 
zungen der Reſidenz die Mitternachtsſtunde. 
Auf den Straßen der Metropole herrſchte 
Stille; das emſige Treiben, der Hetzjagd nach 
dem Glücke, das tagsüber Hunderttauſende in 
ſeinen Banden hält, die theils mit, theils ohne 
Erfolg -jener gleißenden Chimäre nacheilen, hüllt 
die Nacht in ihren ſchweigſamen Mantel und 
gebietet energiſch Stillſtand in dem raſenden 
Wettlaufe; alles ſucht die Wärme des häuslichen 
Heerdes und ruht in den Armen des wohl⸗ 
thätigen Schlummergottes bis auf Jene, die 
ein herbes Geſchick an das Krankenlager oder 
an die Arbeit feſſeln, denen das Leben niemals 
ſeine Lichtſeite zuwendet, die von der Wiege ab, 
gleich den Parias, vergeblich kämpfen, ringen 
müſſen, bis ihnen mitleidsvoll das Grab der⸗ 
einſt diejenige Ruhe gönnt, welche ihnen — — 
doch, was iſt das? Horch! da drinnen in den 
Sälen des Leihamtes brummt die altehrwürdige 
Uhr ein wenig verſpätet ihre zwölſte Stunde 
nach — und mit dem letzten Schlage rauſcht 
es; klingt, klappert, kniſtert, flüſtert und ſummt 
es unter den zahllos angehäuften Gold⸗ und 
Silberſachen, unter den Bekleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücken jeglicher Art, kurz unter allen 
jenen Gegenſtänden, welche hier in unfreiwilli⸗ 
gem Exile ſchmachten. Das Zifferblatt der alten 
Uhr gewinnt Leben; in dem täuſchenden Mond⸗ 
lichte gleicht es dem Antlitze eines ſilberfarbigen 
Greiſes, der mit ernſt⸗ſeierlicher Miene auf 
ſeine Umgebung niederblickt. Um die Uhr je⸗ 
doch ſchwirrt! und drängt es ſich auf dünnen 
Spiegelbeinchen fort und fort in geichäftigiter 
Eile. Aus den Fächern, Kiſten, Kaſten und 
Regalen hopſen ſie alle hervor, die Geiſter 
jener Objecte, welche der ſcharfen Prüfung der 
Taxatoren als beleihwerth erſchienen. Mit 
dem zwölften Glockenſchlage mußten ſie alle 
Revüe paſſiren und ihre Schickſale berichten, 
welche ſie hierher geführt. Das iſt ſo Geiſter⸗ 
brauch und die alte Uhr dort iſt der Herr 
jener Geiſter. Alle bildeten ſie einen Halbkreis 
und tiefe Stille trat ein. „Seid Ihr Alle zur 
Stelle, Ihr, die im Laufe des geſchiedenen 
Tages eingezogen in dies Haus?“ begann mit 
gemeſſen⸗feierlicher Stimme die alte Uhr und 
blickte in die Runde. „Alle, Alle ſind wir zur 


Stelle“, wisperte, ziſchte, jammerte und kicherte 


es leiſe aus hunderten von Geiſterkeblchen. — 
„Nun denn, berichtet mir, welche Geſchicke Euch 
hierher verichlagen.“ Auf dem Zifferblatte 
malte ſich der Ausdruck der Erwartung. Da 


huſchte eine große Zahl Trauringe hervor aus 
dem Kreiſe; an ihrer Spitze ein einzelner 
Ring, gar alt und verbogen, der war als 
Sprecher der Andern gewählt. Er verneigte 
ſich zierlich vor der Uhr und begann: „Mein 
Herr und Miniſter, mich haben Dieſe gewählt, 
in kurzen Worten meine Geſchichte zu erzählen, 
denn ſie iſt im Allgemeinen die unſer Aller. 
Mein Beſitzer opferte mich, als ſeine Habe bis 
auf mich herabgeſchmolzen war — als er mich 
vom Finger ſtrelfte, fühlte ich etwas Feuchtes 
aus ſeinen Wimpern auf mich tropfen — ich 
war das letzte Angedenken an ſeine längſt 
dahingeſchiedene Gattin.“ — „Hm, hm“, machte 
die alte Uhr und der Trauring ſchloß ſeine 
Rede: „Dieſen Allen ging es in ähnlicher 
Weiſe.“ „Schlimme Zeiten, ſchlimme 
Zeiten!“ brummte die alte Uhr. 

Da trat keck und leichten Schrittes eine 
goldene Remontoir mit Bierzipfel in den 
Kreis, grüßte die alte Uhr vertraulich und rief: 
„Servus, altes Haus! bin auch wieder mal 
hier, bald Stammgaſt werden, Wechſel aus⸗ 
geblieben, Wichſier mich hergebracht zum 
Studiren“. — „Wie oft werde ich Dich hier 
noch erblicken?“ tadelte die Uhr und ihr Ziffer⸗ 
blatt legte ſich in ernſte Falten. „Haha, ſo⸗ 
lange mein Herr der alma mater angehört“, 
rief burſchikos die Remontoir, „werde ich wohl 
auch dieſen Hörſaal beſuchen müſſen, doch das 
iſt mir Schnuppe!“ Dabei ſchlug ſie ein 
Entrechat mit den dünnen Beinchen, daß der 
Bierzipfel gegen ein koſtbares Armband flog, 
das ſich ſoeben dem Kreiſe genähert hatte. 
„Bete!“ rief dieſes mit feinem Stimmchen, die 
Uhr jedoch polterte zornig: „Du biſt hier nicht 
in Deiner Kneipe, fort in Deinen Kaſten und 
laſſe Dich in Deinem verſetzten Zuſtande 
nimmer von mir ſehen!“ Die Remontoir 
murmelte etwas von „Bierjungen“ und drückte 
ſich abwſeits durch die Menge. Das Armband 
trat nun vor, knixte gar zierlich und ſprach: 
„Ich umſchloß den Arm einer Tänzerin“ — 
Du biſt echt?“ — unterbrach es 
die Uhr: „Würbe ich ſonſt 

haben hier zu domiciliren?“ 
erwiderte pikirt das Armband; „man lieh 
auf meine Wenigkeit 750 Mark!“ — „Ach“, 
machte die Uhr, „dann hat Deine Herrin wohl 
ein glänzendes Einkommen?“ „Das will ich 
meinen! 90 Mark pro Monat — — fie ver⸗ 
ſetzte mich und einige meiner Schweſtern ins⸗ 
geheim, einem armen Couſin zu Liebe, dem es 
am Gelde mangelte — doch lange wird ſie uns 
nicht ſchmachten laſſen, denn ſie hat einen reichen 
Onkel —“ „Gottvoll“, ſchnarrte es da plötzlich 
hinter dem Armbande und ein großer Siegel⸗ 
ring mit Wappen, ringsum eingefaßt mit 
blitzenden Steinen, näherte ſich vertraulich. 
„Ich hatte die Ehre, Sie gelegentlich des Corps 
de Ballet⸗Balles am Arme Ihrer Gebieterin zu 
bewundern, als mein Lieutenant Sie zum 
Souper invitirte — es war ein theures Souper 
— ich mußte es kurz danach mit meiner Frei⸗ 


heit büßen; allein ſchön war das Abenteuer 


hier — ich weiß genug!“ 0 
der Siegelring verloren ſich tändelnd und 
flüſternd im Dunkeln. 

Jetzt tappte ein Ueberzieher heran, zwar 
nicht vom neueſten Schnitt, jedoch noch wohl 
erhalten. Verlegen macht er einen Kratzfuß. 
„Nicht furchtſam, Freund, wer hat Dich herge⸗ 
bracht?“ ermunterte die Uhr. „Ein Maurer, 
Herr, ein ganz honetter Mann, der ehrlich ſich 
durch's Leben half, ich kann's bezeugen, denn 
ich fteb’ ſchon an die 5 Jahr in ſeinem Dienſt 
— da kam der Streik — hernach die Noth — 
der Steuerbote, und ich — ich kam hierher.“ 
— „Warum hat er geſtreikt?“ — „Er mußte, 
ſonſt hätten ihn die Andern“ — dabei machte 
der Ueberzteher mit dem Aermel eine ſchlenkernde 
Bewegung — „und er iſt Familienvater“. — 
„Ei“, miſchte ſich ein kleines Bündel armſeliger 
Kinderwäſche dazwiſchen, „ſeh' ich recht, Ge⸗ 
vatter Ueberzieher, ja, ja, To geht's, heute 
Morgen Ihr, heute Abend ich — das Jüngſte 
iſt im Lauf des Tages geſtorben und da's an 
den Beerdigungskoſten fehlt, muß' ich heran, 
um einen Theil davon zu decken.“ — Der 
Ueberzieher nahm eine recht ſchmerzliche Farbe 
an, denn er hatte das Kind recht lieb gehabt 
und ſo verſtändig nach der Wiege geblinzelt, in 
der es lag. Auch die Kinderwäſche ließ recht 
reſignirt und traurig das Kindermützchen hängen 
— zumal es nur noch Ausſicht hatte, unter 
den Hammer des Auctionators zu 
kommen. „Papperlapapp!“ rief es da 
lebhaft und ein Bett trudelte vor — „man muß 
die Feſte feiern, wie ſie fallen! Mich haben 
meine Beſitzer hier in Penſion gegeben, weil 
ſie einen Maskenball beſichtigen wollen.“ — 
„Dann haſt Du wohl noch Schweſtern zu 
Hauſe?“ warf die Uhr ein. „Bewahre, nur 
'ne leere Bettſtelle, da ſchlafen fie drin, bis fie 
mich wieder auslöſen können; aber den Ball 
müßten ſie mitmachen, hörte ich meine Herrin 
ſagen, denn Lehmann's gingen ja auch hin.“ 


(Schluß folgt.) 


Heiteres. 


* (Ein self made man] predigt feinem 
ungerathenem Sohn Moral und ruft mi 
Pathos: „Ich habe meinen Lebenslauf als armer 
barfüßiger Junge begonnen“ Sohn: „Na, 
Papa, ich bin auch nicht in Waſſerſtiefeln auf 
die Welt gekommen.“ f 

* [Mnertvartete Antwort.] U: 
„Ich bin außer mir!“ — B.: „So gehen 
Sie doch in ſich!“ 
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